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Auch Türken, Chinesen und Afghanen
Berlin , 23. Juli.

Lausende empfingen am Donnerstag
jubelnd den deutschen Dampfer „Bremen" in
Bremerhaven, mit dem mehrere tausend
Olympiagäste nach Deutschland gekommen
sind, unten ihnen Oberst M. M. Garland,
das älteste Mitglied des Olympischen Aus-
schusses, der das Olympia-Banner , eingelötet
in eine Zinkkiste, die mit dem Sternenbanner
der Vereinigten Staaten umhüllt ist, mit
nach Deutschland brachte. Oberst M. M. Gar¬
land erklärte, daß er wisse, die Olympischen
Spiele 1936 in Berlin werden alles bisher
Dagewesene in Schatten stellen, denn das
Organisationstalent der Deutschen ist be¬
kannt und gibt alle Bürgschaft, daß Berlin
1936 ein wahres Olympia des Friedens wird.

In Berlin sind, festlich empfangen, die
110 Olympia-Kämpfer aus der Türkei, die
169 Olympiakämpfer aus China und die
24 Olympiakämpfer aus Afghanistan ein-
getrosfen..

Am Nuchmittag traf das Banner in Berlin
en, wo Oberst M. M. Garland von einer
Reihe von amerikanischen und deutschen
Freunden des greisen Vorkämpfers der
Olympischen Spiele empfangen wurde.

Heute werden in Berlin mehr als 500
Olympia-Kämpfer aus den Vereinigten
Staaten erwartet.

Berlin, 23. Juli.
Nach Ablauf von 16 Verhandlungswochen

konnte die Beweisaufnahme im Berliner Bau¬
unglücksprozeß am Donnerstag im wesent¬
lichen abgeschlossen werden. Da am Freitag
die planmäßige Sitzung ausfällt, wird der vor¬
aussichtlich letzte Zeuge erst am kommenden
Dienstag vernommen werden. Das Gericht
hofft, im Verlauf der Dienstagverhandlung
in den nächsten Verfahrensabschnitt, die Er¬
stattung der Sachverständigengutachten, ein-
treten zu können.

Kttkertüren Men sich!
ek. Wien, 23. Juli.

In Durchführung der verkündeten Amne¬
stie öffneten sich am Donnerstagmorgen für
zahlreiche Häftlinge die Gefängnistüren. Die
Entlassungen dauerten wegen gewisser büro¬
kratischer Formalitäten den ganzen Tag über
an . Vox den Gefängnissen hatten sich viele
Menschen, vor allem Angehörige der politi¬
schen Häftlinge, eingefunden, die mit Span¬
nung und sichtlicher Bewegung den Fort¬
schritt der Entlassungsaktion verfolgten. Die
Ordnung ist nirgend gestört worden; nicht
der geringste Zwischenfall ist vorgekommen.

Die Landesleitung der öster¬
reichischen NSDAP,  verbreitet eine
Erklärung, die unter dem Motto: „Achtet
des Führers Pakt!" steht und in der es u. a.
heißt: „Wir Nationalsozialisten Oesterreichs
haben den Führer verstanden. Wir werden
in unerhörter Disziplin uns einfügen in die
Linie, die er geschaffen hat , und dabei gerne
unsere Wünsche zurückstellen gegenüber den
Interessen des ganzen deutschen Volkes. Wir
»vollen darüber hinaus dem großen Frie¬
denswerk des Führers ein Hüter sein. Wir
werden den Vertrag, den er schloß, Punkt
um Punkt genauestens befolgen, werden aber
ebensolches vom Gegner verlangen. Ehrlicher
Friede und gerechte Verständigung kann nie
diktiert werden, kann immer nur durch Recht
und Freiheit garantiert und bewiesen wer-
den. Soll der Friede dauerhaft sein, so muß
er der Tatsache des Bestehens einer geschlos¬
senen, unzerreißbaren nationalsozialistischen
Bewegung und Gesinnungsgemeinschaft in
Oesterreich Rechnung tragen. Jede Täuschung
darüber oder Fortsetzung der Verfolgungen
würde nur erneut Unfrieden und eine zu
redem Kampf entschlossene Abwehr hervor-
rusen. Wir stehen zu unseren Forderungen
ü st^ de oder Kampf wird von der Ehr¬
lichkeit der österreichischen Negierung ab-
hängen."

Nach langer Pause ist der Sportver¬
kehr  zwischen den deutschen und österreichi¬
schen Fußballvereinen wieder ausgenommen
worden. Als erster ist der Grazer Fußball-

»Sturm " wegen Gastspiele reichsdeut-
scher Vereine in Graz in Verhandlungengetreten.

VreimiWe-Honferenz beendet
Vor einer Fünimülvie-Konferenr—Amtliche Verlautbarung

London, 23. Juli.
Am Donnerstagvormittag hat im Hause

Downingstreet 10, dem Amtssitz des britischen
Ministerpräsidenten, die Dreierkonferenz be¬
gonnen. Der französische Ministerpräsident
Blum  traf erst nach Schluß der Vormit¬
tagssitzung ein, nahm aber an dem von der
britischen Regierung für die Konferenzteil¬
nehmer gegebenen Essen teil^

Die Dreimächlekonferenz setzte am Nach¬
mittag um 15.45 Uhr ihre Beratungen fort.
Nach knapp 2Vsstündiger Beratung wurde die
Konferenz um 18.10 Uhr abgeschlossen. Wie
verlautet, hat die Konferenz bereits zu einem
endgültigen Ergebnis geführt. Eine amtliche
Verlautbarung, die voraussichtlichden Be¬
schluß ans Einberufung einer Fünfmächte¬
konferenz für Ende September oder Oktober
enthalten wird, wird noch ausgegeben werden.

Die amtliche Verlautbarung über den Ab¬
schluß der Dreimächtekoufcrenzhat folgenden
Wortlaut:

Die Vertreter Frankreichs, Belgiens und
des Vereinigten Königreiches, die in London
am 23. 7. zusammengetreten waren, sind, in¬
dem sie sich der Uebereinkommenvorn 19. 3.,
der Vorschläge des deutschen Reichskanzlers
vom 31. 3. und derjenigen der französischen
Regierung vom 8. 4. erinnern , zu folgenden
Schlußfolgerungen gelangt:

„1. Das Hauptziel, auf das die Anstren¬
gungen aller europäischen Völker gerichtet
sein müssen, ist die Konsolidierung des Frie¬
dens durch eine allgemeine Regelung.

2. Eine solche Regelung kann nur durch
die freie Zusammenarbeit aller betroffenen
Mächte erreicht werden, und nichts würde
verhängnisvoller für die Hoffnungen auf eine
solche Regelung sein, als die scheinbare oder
tatsächliche Teilung Europas in gegnerische
Blocks.

3. Die drei Regierungen sind infolgedessen
der Ansicht, daß Schritte unternommen wer¬
ben sollen, um eine Zusammenkunft der fünf
Lorarnomächte zu erzielen, sobald eine solche
Zusammenkunft passenderweise abgehalten
werden kann. Die erste Aufgabe, die in An¬
griff genommen werben sollte, ist ihrer An¬

sicht nach die Verhandlung über ein neues
Uebereinkommen, das anstelle des Rhein¬
paktes von Locarno treten soll, um durch die
Zusammenarbeit aller Betroffenen die Lage
zu lösen, die durch die deutsche Initiative vom
7. 3. geschaffen worden ist.

4. Die drei Regierungen schlagen infolge¬
dessen vor, daß sie mit der deutschen und ita¬
lienischen Regierung in Verbindung treten
in der Absicht, deren Beteiligung an der so
vorgeschlagenen-Zusammenkunft zu erreichen.

5. Wenn auf dieser Sitzung ein Fortschritt
erzielt werden kann, werden andere Fragen,
die den europäischen Frieden berühren, not¬
wendigerweisezur Anssprache kommen. Un¬
ter solchen Umständen würde es natürlich
zu erwarten sein, daß das Gebiet der Aus¬
sprache erweitert wird in der Weise, daß
unter der Mitarbeit der anderen interessier¬
ten Mächte die Regelung derjenigen Fragen
erleichert Wird, deren Lösung wesentlich für
den Frieden Europas ist."

Wie der diplomatische Korrespondent der
Preß Association berichtet, werden Ort und
Zeit der Fünfmächtekonferenz auf diploma¬
tischem Wege zwischen den fünf Mächten fest¬
gesetzt werden, ebenso auch die Form des
Verfahrens , das einzuschlagensei. Den fran¬
zösischen und belgischen Vertretern gegenüber
sei britischerseits einwandfrei festgestellt wor¬
den, daß Großbritannien bis zum Abschluß
eines neuen Locarno zu den Garantien stehen
werde, die cs nach Aufhören des ursprüng¬
lichen Vertrages übernommen habe. Der
Abschluß eines neuen Locarno sei jedoch nach
britischer Ansicht nicht das ausschließliche
Ziel. Er werde als erster Schritt für eine
allgemeine Regelung angesehen. Ein Punkt
des noch zu bestimmendenVerfahrens bestehe
darin, ob die fünf Mächte nur untereinander
einen Vertrag abschließen, oder einen um¬
fassenderen Vertrag in Aussicht nehmen woll¬
ten, der alle europäischen Mächte umfasse.
Gegenwärtig bestehe jedoch nicht die Absicht,
die Erörterungsgrundlage zu erweitern. In
britischen Kreisen hoffe man aber, daß sich
aus den Besprechungen etwas Größeres als
Locarno ergeben werde.

Wellkongretz ffir Freizeit eröffnet
40 Nationen wühlen De. Robert Ley

kkk. Hamburg, 23. Juli.
lieber dem Tor der Welt, über der Hans

stadt Hamburg, wehen die Fahnen vo
40 Nationen. Die ganze Riesenstadt steht unt<
der Losung des Weltkongressesfür Freize
und Erholung: Freude — Friede! Jubeln
wurden die Gäste empfangen, die aus 40 Läi
dern der Erde kamen— ganz besonders her
lich die Deutsch-Oesterreicher in ihren färbet
frohen Trachten. Stand doch auch die Wiex
des Leiters des deutschen Organisationsau!
schusses, Pg. Walter Rentmeister,  i
Oesterreich!

Ein Weckruf im Rundfunk um 6 Uhr moi
gens leitete den Eröffnungstag ein. Die Han
burger Musikhalle füllte sich mit den Ehrer
gästen und den Abordnungen schon lange vc
10 Uhr. Kurz nach dem Stundenschlag tra
jubelnd begrüßt, der Stellvertreter de
Führers , Reichsminister Rudolf Heß, ein, dc
die Schirmherrschaft des Kongresses übe»
nommen hat.

Rudolf Heß spricht
Nach der „Euryanthe"-Ouvertüre von

Weber und den Begrüßungsworten Rent¬
meisters sprach Rudolf Heß zur Versamm¬
lung: Er überbrachte die Grüße des Führers
und seine Wünsche für den Erfolg der Tagung,
die die Wünsche des ganzen deutschen Volkes
sind, und schloß: „Die Aufgabe, die dem Kon¬
greß gestellt worden ist, muß als eine der be¬
deutungsvollstenAufgaben unseres Zeitalters
angesehen werden. Denn die Technisierung mit
ihrer so intensiven Beanspruchung des Men¬
schen wird erst dann zu einem wirklichen
Segen werden, wenn die durch die freiwerdende
Arbeitszeit zu einer zweckmäßig geregelten und

gestalteten Erholung verwandt wird. Die aus¬
gleichende Wirkung einer sinnvollen Freizeit
und Erholung kann zweifellos wesentlich bei¬
tragen zur Beruhigung der in so weiten Teilen
der Welt überreizten Menschen, kann somit
beitragen zur Förderung des Friedens inner¬
halb der Nationen, wie auch des Friedens
zwischen den Nationen. Aus dieser Ueberzeu-
gung heraus wünscht Deutschland der Tagung
ganz besonderen Erfolg."
Freude auf Erden!

Der Präsident des Internationalen Be-
ratungsauSschusses. Mr . K i r b y - Neuyork,
betonte, daß wir nicht nur für das Heute
leben, sondern auch für das Morgen Vor¬
sorgen müssen, lieber allen Fragen, mit
denen sich der Kongreß zu befassen hat,
schwebt das gemeinsame Ziel: Freude auf
Erden unter den Menschen! An den Führer
wurde folgende Drahtung gerichtet:

„Der Weltkongreß für Freizeit und Er-
holung, der heute in Hamburg beginnt, ent¬
bietet dem Führer des deutschen Volkes ehr¬
furchtsvolle Grüße. Die Völker bemühen
sich heutzutage nicht nur , Arbeit zu schaffen
und die Arbeitsbedingungen für alle — den
Arbeiter der Stirn und der Faust — zu ver¬
bessern, sondern sie wollen auch eine orga¬
nische Verbindung der Arbeit mit der Schön¬
heit der Arbeitsstätte und der fröhlichen
Gestaltung der Freizeit. Freude an der
Arbeit und Freude in der Freizeit für alle
Schassenden beseitiat die sozialen Spannun¬
gen nach Innen und ebnet die Wegs zu
besserem Verstehen und gegenseitiger Achtung
zwischen den Völkern. Dieses den Frieden
nach innen und nach außen fördernde Ideal
ist durch den Grundsatz Ihrer StaatMH-

rüng .Gemeinnutz vor Eigennutz' sowie durch
die von Ihnen , Herr Reichskanzler, ge¬
schaffene Organisation .Kraft durch Freude'
für Deutschland zur vollkommenen Tatsache
geworden."

Der Führer und Reichskanzler
antwortete drahtlich: „Ihnen , Herr Präsi¬
dent, und den ausländischen und deutschen
Teilnehmern am Weltkongreß für Freizeit
und Erholung danke ich herzlich für Ihr
freundliches Gedenken bei Beginn Ihrer
Tagung in Hamburg. Ich erwidere Ihre
Grüße mit dem aufrichtigen Wunsch, daß
Ihre auf die körperliche und seelische Förde¬
rung der Arbeitenden der ganzen Welt ge¬
richteten Bestrebungen von bestem Erfolg
begleitet sein und daß sie der Verständigung
und friedlichen Zusammenarbeit der Völker
nachhaltig dienen mögen."
Dr. Ley— Präsiden! des Kongresses

Unter dem jubelnden Beifall aller Teil^
nehmer teilte dann Präsident Kirby  mit,
daß der Internationale Beratungsausschuß
Reichsleiter Dr. Robert Ley einstimmig zum
Präsidenten des Kongresses gewählt hat.
Vizepräsidenten sind Baillet - Latour
(Frankreich), Puccetti (Italien ), Noel
Bennet (Großbritannien ), Prof . Galvez
(Chile) und Claus Selzner (Deutsches
Reich). Kirby übergab dann das Präsidium
an Dr . Ley, den er als den großen Führer
zur Eroberung der Freude und der Freizeit
sür alle Schaffenden bezeichnete.

In seiner Ansprache hob Tr . Ley hervor,
daß es Deutschland völlig fern liegt, anderen
Völkern seine Idee und seine Weltanschauung
aufzudrängen. Im Gegenteil, sür Deutsch¬
land bedeutet es das schönste, auch im Aus¬
lande seinen Friedenswillen bestätigt zu
sehen. Ein Volk, das mit unseren Kraft»
durch-Freude-Schiffen die Freude hinaus¬
trägt in die Welt, kann den Krieg nicht wol¬
len. Denn der Krieg bedeutet Vernichtung;
wir aber wollen den Frieden!
Wenn wir unseren ausländischen Gästen un-
sere Erfolge vor Augen führen, dann nicht
aus Ueberheblichkeit. Wir zeigen Ihnen unser
neues Deutschland so, wie eine Mutter ihren
Nachbarn ihr Kind zeigt. Wir sind ein be¬
scheidenes, fleißjges, arbeitsames Volk, aber
ein Volk, das stolz ist auf seine Leistungen.
Wir freuen uns, daß unsere Nachbarn zu
uns kommen, um sich mit uns zu freuen.
(Stürmischer Beifall .)

Dr. Ley schloß unter langanhaltendem Bei¬
fall: „Wir kennen ein Land, fast ein Sechstel
der Erde, in dem das Volk das Lachen ver¬
lernt hat . Und wenn man uns heute sagt:
Bei euch in Deutschland lachen die Menschen!
so ist das für uns der stärkste Erfolgend die
größte Freude. Und das danken tinr Adolf
Hitler, unserem Führer !"

Es folgten nun eine Reihe von Begrü¬
ßungsansprachen. Besonderer Jubel be¬
grüßte den Vertreter Oesterreichs,  Sek¬
tionsrat Dr. Keller,  der die Grüße der
österreichischen Bundesregierung überbrachte.
Aber auch allen anderen Sprechern wurde
ein begeisterter Empfang zuteil.
Ausstellung
„Freizeit und Erholung für Alle"

Im Vorhof der Zoo-Ausstellungshallen
in Hamburg wurde am Nachmittag die große
Ausstellung „Freiheit und Erholung für
Alle" eröffnet, an deren Zustandekommen
neben der Deutschen Arbeitsfront und der
NSG. „Kraft durch Freude" insbesondere
auch der Reichsnährstand mitgewirkt hat.
Unter den Rednern betonte Neichsamtsleiter
Dreßler-Andreß, daß der Ausstellung die
Aufgabe gestellt ist, dem völkisch-nationalen
Kuliurideal der NSG . „Kraft durch Freude",
das seinen Ausgangspunkt in der Volks-
gemeinschaft hat, Ausdruck zu geben. Weil
die von uns Vorgefundenen Nöte seelischer
Natur waren, betreiben wir durch „Kraft
durch Freude" einen kulturellen Wiederauf¬
bau auf breitester Grundlage und von den
einfachsten Voraussetzungen aus . Diese Aus¬
stellung führt den Betrachter Praktisch in di«
nationalsozialistische Weltanschauung ein
und zeigt, was im heutigen Deutschland
Friede und Freude bedeutet.

Zum Programm der Eröffnungsfeierlich
ketten der Olympischen Spiele wird berich
tigend mitgeteilt, daß der Empfang bei»
Führer nicht im Hause des Reichspräsidenten
sondern in der Reichskanzler stattfindet.



Das F/e/
-es Wettkongre/ses

Bon Horst Dreßler-Andreß, Reichsamts¬
leiter der RSKG. „Kraft durch Freude"

In diesen Tagen vor Beginn der Olympi¬
schen Spiele sind die Augen der ganzen Welt
auf Deutschland gerichtet.  Tau¬
sende sportbegeisterter Menschen aus allen
Ländern sind bereits bei uns zu Gast oder
sind auf dem Wege zu uns. In diese Zeit
fieberhafter Vorbereitungen und der allge¬
meinen Vorfreude auf das Kommende fällt
^der Weltkongreß fürFreizeit und
Erholung in Hamburg.  Tausende
von Delegierten. Vertretern und Besuchern
des Auslandes versammeln sich in Ham¬
burg zu dem bisher größten Kongreß
im Dien sie des Friedens.  Im Zei¬
chen der alle umspannenden und alle beglük-
.kenden Lebenssreude kommen die Frerzeit-
aestalter aller Nationen zu uns. um in ern¬
sten und eingehenden Beratungen mitein¬
ander die Wege zu suchen zu dem von allen
Völkern aus tiefstem Herzen ersehnten Welt¬
frieden.
! Es ist darum kein Zufall, daß der ständige
Internationale Kongreß für Freizeit und Er¬
holung seine Tagungen zusammen mit den
Olympischen Spielen abhält. Beiden gemein¬
sam ist ja die Idee zur Manifestation eineS
alle Völker umfassenden Zusammengehörig¬
keitsgefühls. Ebenso wie der Sport ist die
Freizeitarbeit, d. h. die Gestaltung des Lebens
un positiven, bejahenden Sinne eine solche
Gemeinsamkeit der Völker,  die
Wege des Verstehens und der gemeinsamen
Arbeit eröffnet. Der Bedeutung Deutschlands
als führendes Kulturvolk der Erde entspricht
es. daß wir nicht gezögert haben, dem Auf¬
trag des letzten Kongresses für Freizeitgestal¬
tung und Erholung in Los Angeles zur
Durchführung der nächsten Konferenz in
Deutschland in einer Weise zu entsprechen,
die unserer kulturellen Tradition und Stel¬
lung in der Welt entspricht. Wir haben
dafür Sorge getragen, daß die in Hamburg
erfolgende internationale geistige Zusammen¬
arbeit für die Fragen der Freizeitgestaltung
einen würdigen Auftakt für die historischen
Ereignisse der Olympischen Spiele sein wird.
! Jeder Volksgenosse weiß, daß wir in
Deutschland für die Fragen der Freizeitge¬
staltung über eine Organisation verfügen,
die bereits aus dem Herzen unserer Men¬
schen nicht mehr fortzudenken ist. Unsere
NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude' ist
es, die das Praktische Beispiel  für
alle Beratungen und Veranstaltungen deS
Hamburger Kongresses darstellt. Es ist un -
!sere  Organisation! In ihr drückt sich alles
das aus, was durch unseren Führer in
Deutschland erneuert und zur Blüte gebracht
worden ist. „Kraft durch Freude' ist die
Sinn - und Wortprägnug für die wieder-
'erwachte elementare Bejahung unseres völ-
fischen Lebens. Sie ist eine neue Begeg-
nungssorm neuer Menschen. Kein Ausdruck
ist stark genug, um unser aller Liebe für die¬
ses in Freiheit und Selbsthilfe entstandene
Merk Ausdruck zu geben. „Kraft durch
Freude' ist uns ein Programm, weil uns
>die Lebensbejahung und die Lebensfreude
wieder geschenkt sind, weil unser aller Dasein
wieder einen Sinn erhalten hat in einem
Einigen und starken Volk. In einer gewal¬
tigen Anstrengung haben die Besten unseres
^Volkes dieses Werk mitbauen helfen und
'haben ein weithin leuchtendes Mal deutscher
Sckiastenskraft errichtet. 35 Millionen deut.
scher Menschen haben im Jahre 1935 an den
Veranstaltungen von „Kraft durch Freude'
teilgenommen: das ist jeder zweite deutsche
Mensch— Frauen und Kinder mit einbegrif¬
fen. Was besonders unsere deutschen Arbei¬
ter in „Kraft durch Freude" an innerster Be¬
glückung und spontaner Kameradschaft er¬
leben. das findet seinen politischen Ausdruck
in dem geschlossenen Einsatz aller für das
Werk des Führers. Wir sind einen Weg der
sreiwilligen Teilnahme an unseren Zielen
und Veranstaltungen gegangen, und die Her¬
zen der Menschen haben sich uns wunderbar
erschlossen. Das hat uns zu immer neuen
Leistungen beflügelt, zu Leistungen, die un¬
denkbar wären als bloße organisatorische
Konstruktionen. Weil sich uns die so lange
unterdrückte Liebe und Sehnsucht des Volkes
zu einem starken und schönen Leben darbot,
konnten wir untrennbar vereint jenen Weg
gehen, der von Erfolg zu Erfolg geführt hat.
Unsere Unternehmungen sind das Tages¬
gespräch der Betriebe, in unseren Veranstal¬
tungen herrscht ein Gemeinschaftsgeist, wie er
nur aus echtem und tiefem Gefühl entstehen
kann. Freizeitgestaltung ist bei uns nicht nur
für das Leben außerhalb der Arbeit zu ver¬
stehen, sondern es ist gerade die Beziehung
zur Arbeit, die heiße Liebe zu ihr, die einen
-neuen Lebensrhythmus unserer schaffenden
Menschen aufklingen läßt. Arbeit, Freizeit
und Freude, wer von uns fühlte nm>/ zu¬
tiefst, daß sie voneinander nicht zu trennen
sind? Was wäre für uns Deutsche ein Leben
ohne Arbeit? Was wäre für uns ein Leben
der „Freizeit' ? Welche Unruhe und welch
tiefes Unglücklichsein ergreist uns, wenn wir
nicht arbeiten können oder dürfen? Für
uns Deutsche ist die Arbeit Lebenssinn und
Leistungssinn, sie gibt unserem Leben Würde
und Inhalt , sie allein Prägt entscheidend den
Typ unserer Nasse.

Freizeitarbeit ist für uns darum Herzens¬
sache! Wer zu uns kommt und sich mit uns
einig weiß in dem Willen zur Planvollen
Gestaltung der Freizeit und der Zusammen.

Arbeit an ihren Problemen, oer vars sich
^ «cks Gast des ganzen arbeitenden Deutsch¬

lands fühlen. Der wird sogleich die Freude
der Herzen spüren, wenn von diesem Werk
„Kraft durch Freude" die Rede ist. Freizeit¬
gestaltung ist für die deutschen Menschen
nicht mehr unerfülltes Sehnsuchtsziel, sie ist
lebendige Wirklichkeit! Was unser Volk an
Schönheit und Wert in der Natur, der Kunst
und der Technik besitzt— es steht allen
offen, die zu uns kommen. Unsere Schisse
befahren die Meere, wir bauen gigantische
Seebäder, unsere Arbeiter, denen der Kom¬
munismus Nachreden wollte, sie seien geistig
und seelisch ohne Wert, füllen die größten
Theater bis zum letzten Platz. Dieser An¬
sturm des ganzen Volkes zum Werk der Frei¬
zeitgestaltung hat sogar das Unmögliche bei.
nahe wahr gemacht: Wir werden — finan¬
ziell gesehen— in allernächster Zeit sogar
rentabel sein. Was aus Arbeitergroschen in
freiwilliger Selbsthilfe aufgebaut wurde,
zeigt sich nun auch als ein wirtschaftlicher
Vorgang von beispielhafter Bedeutung.

Aus der Fülle unserer Erlebnisse und Er¬
fahrungen haben wir den Weltkongreß für
Freizeit und Erholung aufgebaut. Er wird
ein stolzer Beweis für den Genius unseres

schaffenden Volkes.sein, denn dieses Volk
allein und seine opfernde Begeisterung hat
das Werk „Kraft durch Freude" geschaffen.
Führung und Gefolgschaft haben sich in ihm
zum edelsten Sinne unseres Lebens Verdun-
den — zur Volksgemeinschaft.

Die Schassenden Deutschlands grüßen die
Freizeitgestalter aller Nationen in kamerad¬
schaftlicher Verbundenheit. Sie mögen ver¬
sichert sein, daß jedes der in Hamburg ge¬
sprochenen Worte in Millionen Herzen seinen
Widerhall finden wird.

Weil uns die Arbeit mit allen Völkern der
Erde vereint und weil die aus ihr entsprin-
gende Leistung den Wert aller Menschen be-
stimmt, darum sehen wir uns einig mit
den Schaffenden der ganzen Welt in dem
Willen zur Gestaltung unserer Freizeit. Es
ist nicht denkbar, daß ein anderer internatio¬
naler Kongreß ein so allgemeines Interesse
finden dürfte, wie der Hamburger Kongreß
für Freizeit und Erholung. Diese Feststel¬
lung ist wohl zugleich die schönste Begrüßung,
die wir den Männern der Freizeitarbeit zu-
rufen können. Frieden und Freude, das ist
der Ausdruck der Grundstimmung unseres
Volkes. Wer an ihnen mitarbeitet, darf sich
als Gast des ganzen deutschen Volkes fühlen.

Vor-er Entscheidungi« Spanien
Jufammerrbrrrch der Ordnung in Madrid — 238 Lote in Barcelona

xl. Paris,  23. Juli.
Die Entscheidung über den Ausgang der

kommunistenfeindlichen Erhebung deS Mili¬
tärs in Spanien scheint unmittelbar bevor¬
zustehen. Der Ring der vormarschierenden
Truppen der Generale de Llano und Mola
um die Landeshauptstadt ist enge geworden:
Im Norden stehen die Truppen Molas vor
dem Patz von Ravacerrada, etwa 70 Kilo¬
meter von Madrid, im Süden vor Toledo,
etwa 9V Kilometer vor Madrid. Die innen¬
politische Kris« der Linksregierung ist ge¬
kennzeichnet durch einen Funkspruch des
amerikanischen Botschafters an seine Regie¬
rung: „Vollkommene « Zusammen¬
bruch von Gesetz und Ordnung in
der Hauptstadt,  Nahrungsmittel wer¬
den knapper, da Zufuhr durch Aufständische
unterbunden. Alle Amerikaner aufgefordert,
Wohnungen nicht zu verlassen." Die be¬
waffneten roten Truppen in Madrid führen
ein echt kommunistisches Luxusleben: Pa¬
trouillengänge werden im Kraftwagen er¬
ledigt, in Hotels und Geschäften wird „ein-
gekaust", ohne zu bezahlen. Aus der anderen
Seite erhalten die Truppen der Erhebung
immer neuen Zulauf aus Bauernkreisen
un- auch von gemäßigter Seite. Die Zahl
der Toten wird auf etwa 20 000 geschätzt.

Lissabon, 24. Juli. Wie der Sender von
Pontevedra bekannt gab, soll eine Meuterei
aus denk Kreuzer„Wmirance Saabedra" nie¬
dergeschlagen worden sein. Der Kreuzer un¬
terstehe den nationalen Truppen.

Aus Viana de Castello (Nordportugal)
wird mitgetellt, daß sich Vigo im Besitz der
Militärgruppe und in völliger Ruhe befinde.

General Queipo de Llano teilte im Sender
Sevilla am Donnerstag mittag mit, daß die
Ordnung in Valladolid in der Nacht zuvor
wiedcrhergestellt worden sei. General Mola
befinde sich setzt nur noch 80 Kilometer von
Madrid entfernt. Ebenfalls in Richtung
Madrid marschiere General Cabanellas mit
einer motorisierten Abteilung von Saragossa.
General de Llano schloß seine Ansprache mit
der Versicherung, daß die Disziplin wieder-
hergestellt und die nationalen Truppen Spa¬
nien in eine würdige, geachtete und ehren¬
hafte Nation verwandeln würden.

Einer Meldung aus Madrid zufolge tra¬
fen dort am Donnerstag nachmittag auf 100
Last- und Privatautos mit Aexten, Sensen
und Pistolen sowie Gewehren ausgerüstete
Landarbeiter aus der Gegend von Cnenca
und Valencia ein, die das in Sierra Guader-
rama kämpfende Volksheer verstärken wollen.

Die Zeitung„Ahora" gibt an, daß die
Zahl der Todesopfer der Kämpfe in Barce¬
lona sich auf 235 und die der Verwundeten
auf 618 belaufe. Nach Aussagen eines spa¬
nischen Journalisten, der in Verbindung mit
Militärfliegern steht, verfüge die Regierung
zum Einsatz gegen die Militärgruppe über 90
Flugzeuge.

Aus dem Regierungslager erfährt man:
In Madrid soll Ruhe herrschen. Da die

Männer an die verschiedenen Fronten ab¬
gegangen sind, führen Frauen und Mädchen
den Sicherheitsdienst durch. Die Regierung
hat die Beschlagnahme der Lebensmittelvorräte
und Kohlenlager angeovdnet. Katalonien ist
in der Hand der Linksregierung. Die Roten
Milizen sollen Almansa und den Patz von
Ravacerrada erobert haben. Aus Barcelona
soll die Rote Miliz gegen Saragossa in Marsch
gesetzt worden sein.

Ueber die Zustände in Barcelona berichten
allerdings Augenzeugen, daß in den Straßen
Barrikaden stunden, Pferdekadaver liegen auf
den Straßen, Kirchen brennen, ein Kloster
wurde in die Luft gesprengt, ein Hotel wurde
ausgeplündert. Die Spitäler sollen mit Ver¬
wundeten überfüllt sein.

In Madrid wurden 116 Offiziere und 200
Jungfaschisten, die sich an der Erhebung in
der Montanakaserne beteiligt hatten, mit

Maschinengewehren erschosst» und in ein
Massengrab geworfen.

Deutsch« Schule ln Barcelona geplündert
Die Kommunisten, die die MiltärgruPPe in

Barcelona zurückgeschlagen haben, plündern
und brandschatzendie Stadt . Banden sind
in das Büro der Deutschen Ar¬
beitsfront und in die deutsche
Schule  eingedrungen, haben mitgenommen,
was ihnen brauchbar erschien und den Nest
zerstört.

Ueber Verluste an Menschenleben inner¬
halb der deutschen Kolonie liegen zunächst
keine Nachricht' vor.

Britische Fenerdrohnng
Der Gouverneur von Gibraltar hat beim

Oberbefehlshaber von Spanisch»Marokko,
General Franco, Protest dagegen erhoben,
daß Flugzeuge Gibraltar überfliegen. Den
bei Gibraltar liegenden spanischen Negie¬
rungskriegsschiffen ist mitgeteilt worden,
daß die britischen Batterien das Feuer aus
sie eröffnen würden, wenn sie noch einmal
m unmittelbarer Nähe des britischen Ge¬
bietes schießen. Ein britischer Zerstörer ist
bei Tarifa von spanischen Flugzeugen mit
Bomben beworfen, aber nicht getroffen
worden. Nach Barcelona, wo bereits der
britische Kreuzer„London" eingetroffen ist,
sind weitere vier Zerstörer beordert worden.

Französische Hilfe?
Der Spitzenausschutz der französischen

Volksfront hat eine Botschaft an daS spa¬
nische Volk erlaßen, dem„brüderlkche Gruße
entboten und die „enge Solidarität" der
französischen Volkssront versichert wird.
Französische Blätter melden, daß die fran¬
zösische Negierung der spanischen Linksregie-
rung die Häsen von Marokko und Algier zur
Brennstossversorgung zur Verfügung scellen
und die Lieferung von 25 Bombern, 12 000
Fliegerbomben und 15 Geschützen nach Spa¬
nien bewilligt habe. Die Nechtsparteien ha¬
ben deswegen eine Anfrage in der Kammer
angekündigt.

Betten noch ausreichend vorhanden!
Berlin, 23. Juli.

Die Zentralstelle des Olympiaverkehrs¬
und Ouartieramtes hat eine für alle Olym¬
piagäste wichtige Bekanntmachung erlassen,
aus der hervorgeht, daß entgegen anders
lautenden Nachrichten zu den Olympischen
Spielen, abgesehen von den mehr als
250 000 Privatquartieren auch in den Ber¬
liner Hotels und Pensionen noch ausreichend
Zimmer verfügbar sind. Weiter wird drin¬
gend geraten, sich bei der allein amtlichen
Vermittlungsstelle für die Hotel- und Pen-
sinosbetten, dem Zentralen Olympia-Ver¬
kehrs- und Ouartieramt Berlin, Am Müh¬
lendamm 1, rechtzeitig durch Bestellschein
anzumelden und den besonderen Wunsch um
Unterbringung in einem Hotel oder einer
Pension ausdrücklich zu erwähnen. Die Ver¬
mittlungsgebühr je Bett beträgt 2 NM. und
ist gleichzeitig mit der Einsendung des Be¬
stellscheines auf Postscheckkonto 7400 einzu¬
zahlen.

Schließlich wird darauf hingewiesen, daß
die Gemeinschaftsquartiere in erster Linie
für die minderbemittelten Gäste des In - und
Auslandes gedacht sind. Bei einer Belegung
von weniger als 4 Tagen muß ein Zuschlag
von einer Reichsmark für Bettwäsche ent¬
richtet werden.

Zur Sicherung des persönlichen Eigen¬
tums besteht in den Gemeinschastsquartieren
eine Versicherung. Auch die Bestellungen
für Gememschastsquartieresind nur an das
Zentrale Olympia-Verkehrs- und Quartier-
amt, Berlin, Am Mühlendamm 1, zu
richten, bei gleichzeitiger Einzahlung der üb¬
lichen Vermittlungsgebühr von 2 RM.

KmbrriKte vom Zage
König Eduard VIII.  wird am

nächsten Sonntag die Enthüllung des kana-
dischen Nationnldenkmals in Vimy in Nord
frankreich, das den 11 285 vermißten Ge¬
fallenen der kanadischen Weltkriegsdiviswa-»
gewidmet ist, vornehmen.

Die britischen Sanktionsver.
luste  durch den Handelsrückgang mit Jta-
lien betragen von Dezember 1935 bis Juli
1936 nach einer Mitteilung im Untcrlwus
6.70 Millionen Pfund Sterling.

Zur Beratung der britischen
Arbeitslosenreform  hat das ma¬
lische Unterhaus 32 Stunden getagt.

Aus 45 - bis 60jährigen  werden
in England jetzt nationale Verteidigungs-
kompanien gebildet, die der Territorial¬
armee angegliedert werden und im Kriege
wichtige Punkte in der Heimat zu ver¬
teidigen haben.

Judenfeinds che Kundgeb un-
g en fanden in dem bei Krottingen gelegenen
litauischen Städtchen Darbenai statt. Hun¬
derte von Personen versammelten sich vor
jüdischen Häusern und warsen die Fenster¬
scheiben ein.

Der neue italienische Botschaf-
ter in Polen , Valentins,  der sein
Beglaubigungsschreiben im Namen Seiner
Majestät des Königs von Italien und Kai¬
sers von Abessinien dem Polnischen Staats-
Präsidenten überreichte, ist von diesem als
Vertreter „seines erhabenen Souveräns"
begrüßt worden.
8eiNeobau im llolerriekl

Neichserziehungsminister Rust  hat ent-
sprechend dem von den sächsischen Schul¬
behörden gegebenen Beispiel angeordnet, daß
auch in allen anderen Schulen des Reiches
der Förderung des Seidenbaues Aufmerk¬
samkeit gewidmet werde. Insbesondere den
Lehrern auf dem Lande eröffnet sich hier
eine dankbare Aufgabe in der Anlegung-
von Maulbeerkulturen im Schulgarten und
der Durchführung von Versuchszuchten im
biologischen Unterricht.

8e1a LevIsseasrvsLg
Reichserziehungsminister Rust hat an¬

geordnet, daß zur Teilnahme am schulplan¬
mäßigen Religionsunterricht, an Schulgottes¬
diensten, Schulandachten und ähnlichen religiö¬
sen Schulveranstaltungenkein Schüler gezwun¬
gen werden darf, doch muß der Schüler
ordnungsgemäß abgemeldet werden. Ebenso
dürfen Lehrer zur Teilnahme an religiösen
Veranstaltungen und zur Erteilung des Reli¬
gionsunterrichts nicht herangezogen werden,
wenn sie sich aus Gewissensbedenstu dazu
außerstande erklären.

Srie-riO Ludwig Zahns Umbettung
Frciburg a. d. Unstrut, 23. Juli.

Als Auftakt zur Einweihung der Jahn-
Gedenkstätten in Freiburg a. U. am
19. August wurden in der Nacht zum Don-
nerstag die Gebeine Friedrich Ludwig Jahns
von der Altargrust an der Jahn -Türnhalle
zu seiner letzten Ruhestätte in der neuen
Gruft auf dem Jahn-Ehrenhof oben auf dem
Freiburger Schloßberg gebracht. Von der
Altargruft an der Jahn-Turnhalle, wo Jahn
1894 von der Deutschen Turnerschaft zum
ersten Male umgebettet worden war, ging
um Mitternacht unter den Klängen der Frei¬
burger Domglocken der schweigende Zug durch
die Straßen der Stadt Freiburg. Hinter
dem Sarg marschierte auch der Urenkel
Friedrich Ludwig Jahns , Friedrich Luehl.
Auf dem Jahn-Ehrenhof fand bei Fackelschein
eine Feierstunde statt. Nach dem Turnerlied
„Ein Nus ist erklungen" hielt Reichssachamts-
leiter Steding  die Gedenkrede, m der er
noch einmal die Tat und Leistung Friedrich
Ludwig Jahns würdigte. Dann wurde der
Sarg in die Tiefe gelassen. Werkleute mauer¬
ten die Gruft zu, über die ein 28 Ztr. schwe-
rer Stein gewälzt wird. Hitlerjungen über,
nahmen nach der Feier die Ehrenwache.

MI Mücke AWiiW!
Im Heilbronner städtischen Steinbruch

wurde eine männliche Leiche aus-
gefunden.  Durch die kriminalpolizei¬
lichen Ermittlungen wurde festgestellt, daß
es sich um einen 58 Jahre alten ledigen Ar¬
beiter von Huchenfeld  in Baden han¬
delt, der sich seit einigen Tagen hier aufhiclt.
Der Mann ist vom oberen Rand des Stein¬
bruchs etwa 16 Meter tief  beinahe senk¬
recht abgestürzt  und war offensichtlich
sofort tot.

Ein etwa 60 Jahre alter Mann aus Ful-
genstadt.  OA . Saulgau. stürzte  im
Haus öle Treppe hinunter. Er trug einen
schweren Schädelbruch  davon . Die
Sanitätskolonne Saulgau brachte ihn ins
Krankenhaus, wo er gestorben  ist.

Auf dem Bahngleis beim neuen Güter-
bahnhos in Ravensburg  wurde ein
Mann bewußtlos in einer Blut¬
lache  neben einem Fahrrad aufgefun¬
den.  Der Verletzte wurde sofort in das
Städt. Krankenhaus gebracht, wo er, ohne,
wieder zum Bewußtsein zu kommen, noch rn
der Nacht starb . Allem Anschein nach ist
der Mann aus Versehen auf die Rampe des
Güterbahnhoss gefahren und in der Dunkel¬
heit auf das Gleis h i n a b g estü r z tz Der
Gestürzte erlitt zwei S chä d el b r ü ch e.



Aus dem Heimatgebiet
Weiter unmündig

Auch die neue „Zehntägige " bringt kein
besseres Wetter

Die letzte zehntägige Wettervor¬
hersage der Forschungsstelle für lang¬
fristige Witterungsvorhersage des Reichs¬
amts für Wetterdienst hat ziemlich
genau gestimmt. Bald war es schön, bald
regnete es. aber die Regentropfen waren im
ganzen doch stärker vertreten als die Sonnen¬
strahlen. Es will uns fast melancholisch stim¬
men, daß auch die neue Vorhersage kein
besseres Wetter  ankündigt . Trösten
wir uns aber deswegen: Es muß doch
Sommerwerden.  Im einzelnen meldet
die Witterungsvorhersage folgendes:

Die am Ende der vergangenen Woche ein¬
getretene Wetterbesserung hat den beiden
letzten Voraussagen entsprechend nur wenige
Tage angehalten. Es besteht unbestän¬
dige  W i t t e r u n g,  die im Laufe der näch¬
sten zehn Tage keine wesentliche
Aenderung  erfahren wird . Wohl ist mit
vorübergehenden Besserungen zu rechnen,
doch bleibt das Gesamtgepräge der Witterung
unbeständig, bei schwankenden Temperaturen
mäßig kühl und zu Regensällen geneigt. Es
ist zu erwarten, daß das Wetter in Süd¬
deutschland.  sowie Schlesien etwas
besser  sein wird als im übrigen Deutsch¬
land . doch sind anderseits am Nordrand der
Alpen häufig stärkere Regenfälle  zu
erwarten . Die Zahl der Tage mit Nieder¬
schlag wird meistenorts 5, in manchen Gegen¬
den bis zu 8 betragen. Die Sonnenschein¬
dauer wird fast überall zwischen SO und
80 Stunden liegen,

Die Gnchpe Neuenbürg des Volksbunbes
für das Deutschtum im Ausland veranstal¬
tete am Donnerstag den 16. d. M. einen
Vortragsabend  im „Bärcn "-Saal . Der
Redner, Herr Harting,  selbst ein im Bal¬
tikum geborener Deutscher, sprach über den
Kampf des deutschen Volkstums jenseits der
Reichsgrenzen im Osten. Er betonte, daß
beim Volkstumskampf zu unterscheiden ist
zwischen Reichsdeutschen und Auslandsvolks-
tnmsdeutschen. Die letzteren sind die 35 Mil¬
lionen Volksgenossen, die außerhalb der deut¬
schen Reichsgrenzen leben, nach Rasse, Blut,
Sprache und Kultur mit uns eins sind, aber
nicht den Schutz des Deutschen Reiches ge¬
nießen̂ iseil sie Angehörige eines fremden
Staates sind. Fast in allen Staaten Europas
insbesondere im Osten und Südosten, kämp¬
fen sie einen aussichtslos scheinenden Kampf
um ihr deutsches Volkstum und ihre deutsche
Sprache. In Ländern, die ihre Vorfahren
erschlossen und kultiviert haben, sind sie
heute dem Vernichtungswillen der dortigen
Machthaber ausgesetzt. Deutsche Schulen.
Kirchen und andere Kultureinrichtungen wer¬
den enteignet, die Gründung neuer Schulen
verhindert. Der Gebrauch der deutschen
Sprache zieht Verfolgung nach sich. Die
deutsche Fugend soll die deutsche Sprache
nicht mehr erlernen, sondern ihrem Deutsch¬
tum entfredmct werden. Es wird versucht,
sie in fremden Schulen im Hatz gegen alles
Deutsche und gegen Deutschland zu erziehen.
Die deutschen Kinder werden Lurch Geschenke
usw. zum Besuch der fremden Schulen er¬
muntert . Den Eltern , die ihre Kinder deutsch
erziehen, wird die wirtschaftlicheLebensmög¬
lichkeit entzogen. In dem rein deutschen Su¬
detenland versucht der tschechische Staat so¬
gar offensichtlich die Ausrottung der 3^
Millionen Deutschen durch Verhungern.
Ohne Hilfe von außen wird ihm dies auch
nach den seitherigen Erfahrungen gelingen.

Unsere Ausländsdeutschen, die wir die
Deutschesten der Deutschen nennen können,
stehen jedoch trotz Verfolgung . sowie wirt¬
schaftlicher und seelischer Not treu zu ihrem
Deutschtum. Wir Reichsdeutschen, die wir das
Glück haben, im deutschen Vaterland leben zu
dürfen, haben die Pflicht, unsere deutschen
Volksgenossen jenseits der Grenzen in ihrem
Kampf um ihr Deutschtum zu stärken. Wenn
jvlr auch ihre materielle Not nicht beheben
können, so können wir diese mildern; vor
allem aber müssen wir sic moralisch stärken.
Das liegt auch in unserem eigenen Interesse,
denn die Ausländsdeutschen sind die Binde¬
glieder mit fremden Staaten ; sie können Ver¬
ständnis für das neue Deutschland bei frem¬
den Völkern erwecken; sie sind es, die unsere
deutschen Waren kaufen. Die Vernichtung
des Au sland sdon tsch tu ms würde uns Reichs¬
deutsche selbst schwer treffen. Wir dürfen uns
nicht beschämen lassen durch andere Staaten,
die keinen ihrer im Ausland lebenden Volks¬
genossen aus dem Auge lassen.

Der packende, temperamentvolle Vortrag
klang aus in einem Appell an die Anwesen¬
den, hier mitWhelfen. Die gegebene Einrich¬
tung hiefür ist i>er VDA, dem anzugehören
die Pflicht jedes volksbewußten Deutschen ist.

Der Besuch des Vortrags war leider be¬
einträchtigt durch verschiedene andere Veran¬
staltungen. Anwesend waren hauptsächlich
Mitglieder , sodaß der Zugang an neuen Mit¬
gliedern nicht so groß war , wie es der
packende Vortrag des Redners verdient hätte.

Vom VDA. Die Vorträge , die Bundes¬
redner Harting  vom VDA in letzter Zeit
im Kreisgebiet hielt, fanden mit einem Ka¬
meradschaftsabend in der Versorgungskur¬
anstalt ihren Abschluß. Der Redner sprach
mit überzeugender Kraft von dem schweren
Ringen unserer Brüder im Osten, schilderte
eingehend ihre Treue zum Vaterland und all
die Drangsalen , die sie unter fremder Willkür
ertragen müssen. Wie unsere Brüder fest
und treu zum Mutterland , zur Heimat,
stehen, so wollen auch wir zu ihnen stehen.
Die packenden Ausführungen des überall
gerne gehörten Redners fanden ein verständ-
nisreiches Echo unter den Anwesenden. Der
Bezirksleiter des VDA, Regterungsmedizi-
nalrat Dr . Schützer,  sprach dem Redner
den Dank aus und beschloß den schön verlau¬
fenen VDA-Abend mit einem „Siegheil" auf
unseren Führer.

Hr/Im-ss-
Bottsheilstätte Charlottenhohe, 23. Juli.

Fn einem SommerabenLkonzert bot sich Ge¬
legenheit, Fräulein Elisabeth SchorPP  aus
Freiburg als Solistin im Rondo O-Dur von
Beethoven und in der V-Dur Klaviersonate
von Mozart kennen zu lernen . Die klare,
ohne Sentimentalität aufbauende Spielwetse,
mit der sie interpretierte , hinterließ den
besten Eindruck. In der technischen Gestal¬
tung fiel besonders günstig die ungewöhn¬
liche Durchbildung der Anschlagsdeutlichkeit
in der Linken aus. Me selbstbewußte Art , den
Komponisten Las eigene Wollen gegcnüber-
zustellen, kann bei der Reife, die die Künst¬
lerin erreicht hat, ohne Bedenken angenom¬
men werden, weil sie immer den Stil achtet.
Nur Vorsicht, daß das mitunter stark masku¬
lin hervortretende Temperament den eben¬
mäßigen Fluß des Vortrags nicht beeinträch¬
tigt ! Die Domäne der jungen Pianistin
dürfte in der Klassik zu suchen sein. Bei der
ausgezeichneten Durchbildung, die sie bei
Professor Alfred Höhn-Frankfurt genießt,
und bei der durchaus ernsthaften Einstellung
der Kunst gegenüber ist die Gewähr geboten,
daß Fräulein Schorpp sich einen ehrenvollen
Platz unter den Meisterinnen des Klavier¬
sviels sichern wird. Unsere herzlichen Wünsche
begleiten sie auf ihrem nicht leichten Weg.

Conweiler, 23. Fuli . (Der Iltis im Hüh¬
nerstall.) Seit einigen Wochen treibt hier ein
Iltis sein Unwesen. Ganze Hühnerställe
wurden schon ausgeplündert und den Ge¬
flügelhaltern empfindlicher Schaden zngesügt.
Bisher sielen demselben über 50 Funghühner
zum Opfer. Hoffentlich gelingt es, den Räu¬
ber bald unschädlich zu machen, auch wenn er
noch den Sommerpelz trägt.

Engelsbrand , 21. Juli . In der vergange¬
nen Nacht drang ein Iltis in Len Hühnerstall
des Landwirts Friedrich Späth , wo ihm fünf
junge Hühner zum Opfer sielen. Im Laufe
des Tages gelang es dann, den frechen Räu¬
ber mittels einer Falle zn erwischen. Auch
auf verschiedenen anderen Gehöften machte
sich in der letzten Zeit allerlei Raubzeug be¬
merkbar. Es dürfte daher geraten erscheinen,
die Hühner -, Enten - und Gänsestallungen
nach Möglichkeit zn sichern.

Höfen a. Enz, 22. Juli . Auch der hiesige
Turnverein beteiligte sich mit Erfolg am
Kreisturnfest in Calw. Die Vereinsriege der
Turner erhielt einen ersten Preis . Einzel¬
sieger sind im Zwölfkampf, Mittelstufe : Her¬
mann Wildbrett 8. Preis mit 178A Punkten,
Walter Koppler 10. Preis mit 176 P -, Oskar
Wildbrett 13. Preis mit 168 P .; Unterstufe:
Walter Knöller 14. Preis mit 176 P . Volks¬
tümlicher Vierkamps, Jahrgang 1918/19:
H. Bodamer 11. Preis mit 64 P .; Jahrgang
1920/21: Hans Schlech 11. Preis mit 68 P .,
Alfred Knöller 18. Preis mit 61 P .; Volks¬
tümlicher Vierkampf, Unterstufe: Karl Bn-
beck 12. Preis mit 59 Punkten.

Neusatz, 23. Juli . Jetzt beginnt das Rätsel¬
raten, wird es auch am kommenden Sonntag
zn unserem 25jährigen Jubiläum verbunden
mit dem Bezirkssängertag schön Wetter sein.
Wir sagen natürlich : cs ist schönes Wetter,
denn selbst das Männchen im Wetterhäuschen
weiß das heute schon ganz genau, so sicher wie
die vielen Vereine, die in den letzten Tagen
in so überaus großem Maße ihre Anmel¬
dungen eingehen ließen. Die Arbeiten auf
dem schön gelegenen Festplatz sind bereits be¬
endet und die schön angelegte Tribüne mit
dem riesengroßen Festzelt, welches eine Un¬
menge Gäste und Sangesfrennde in sich auf-
nehmen kann und die lauschigen Plätzchen an
all den verschiedenen Orten werden das
Ihrige dazu beitragen, auch wenn es regnen
sollte, es unseren lieben Gästen so angenehm
wie möglich zu machen. Wir wünschen un¬
seren Gästen am kommenden Sonntag recht
frohe vergnügte Stunden und mögen die
Sangesbrüder ihre Chöre erschallen lasten
zur Verherrlichung von Heimat, Volk und
Vaterland.

Pforzheim, 24. Juli . Bei Len Hinden-
Lurganlagen stürzte am letzten Sonntag ein
drei Jahre altes Kind, das in Begleitung
seines Großvaters einen Spaziergang machte,
in einem unbewachten Augenblick in die Na¬
gold. Ein Stadtarbeiter sprang sofort in das
Wasser und rettete es vor dem Ertrinken . —
Ein Maler , der bei Jnstandsetzungsarbeiten
an der Auerbrücke beschäftigt war , stürzte am
Mittwochmorgen aus beträchtlicher Höhe auf
das Straßenpflaster . Mit sehr schweren Kopf¬
verletzungen wurde er in das Stadt . Kran¬
kenhaus verbracht. — Ein in der Auisenstraße
wohnhafter 56 Jahre alter Mann /hat sich aus
Schwermut mit Leuchtgas vergiftet . — Am
Mittwoch nachmittag wurde in der Theater¬
straße ein zehn Jahre alter Junge von einem
Auto überfahren. Das Uglück passierte da¬
durch, daß der Junge beim Ueberschreiten der
Straße plötzlich strauchelte und nicht mehr
wußte, auf welche Seite er gehen soll. Der
Lenker des Autos wurde ebenfalls etwas un¬
sicher und so war das Unglück in wenigen
Sekunden geschehen. Mit ernsthaften Verletz¬
ungen wurde der Junge in das Städtische

Auftrieb : 4 Ochsen, 21 Bullen, S8 Kühe, 21 Färsen, 168 Kälber. 704 Schweine. 1 Schaf;
alles verkauft.

Ochsen
a> vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere
2. ältere .

d> sonstige vollfleischige ,
es fleischige . . .
6> gering genährte . . . . .Bullen
a> jüngere, vollfleischige, ,
b> sonstige vollfleischige ,
«s flei chige . . . . . . . . .
6> gering genährte.

Kühe
»>
b,
es
äs

Fär

ungere.
st

vollste!
onstiae vollster
leischige
jering genährte
en (Kalbinnen)

Nge
hige

a> vollfleischige. ausgemästete
d> vollfleischige . . .

23. 7. 21. 7. 23. 7. 21. 7.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh. —
- i— — Kälber— 44 s> beste Mast- unv Saugkälber 58—62 58- 61— b> mittlere Mast. u. Saugkälber 66—58 54- 57-- es geringe Saugkälber . ,, »A 62—55 4S- 53

ä, geringe Kälber . . »> — 44- 48
42 42 Schweine
88 — s> Fettschwetne über 300 Psd.

1. fette . . . . . . . . . . 66,60 66,80
2. vollfleischige. , , 66,60 66.50 ,

42 42 b> 1 vollfleischige 240—300P d. 65.60 55.50 ,
38 33 b> 2 vollfleischige 240—300P d. 64.50 54.50 .
32 32 es vollfleischige200—240 P d. 62.60 62.50 ,
24 22 24 ä, vollfleischige 160- 200 P d. 60.60 50,50

es fleischige 120—160 Psd. 60,50 —
48 42—43 gs Sauen 1. sette 55,50 53-65,8038 — 2. andere ,,,, — —

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund.)
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/

Marktverlauf:  Großvieh zugeteilt, Kälber belebt,- Schweine zugeteil.
Stuttgarter Fleischmarlt. Kuhfleischn) 72—75;

Kalbfleischb) SS—100, c) SO—95; Hammelfleisch
d) SO; Schweinefleischb) 74 NM.

Marktverlaus:  Kuhfleisch belebt. Kalbst
eisch ruhig, Schweinefleisch lebhaft, Hammelfleisch
ruhig.

Kariel -slmtei »mit

DAF Kreiswaltung Neuenbürg . Ich
Werse nochmals ans die Kreistagung am
Sonntag den 36. 7. 36 hin. Die Tagung be¬
ginnt pünktlich 7.30 Uhr vormittags . Die
Ortswalter haben dafür zu sorgen, daß die
Tagung pünktlich beginnen kann. Die Ta¬
gung ist Dienst. Der Kreiswalter.

j NF., 5V., »E , M . j
HI Schar Neuenbürg. Heute abend Punkt

20 Uhr Antreten zum Turnen . Ich verlange,
daß die ganze Schar vollzählig da ist. Der
Bann führ er  ist da und wird einen Ap¬
pell äbhalten . Gefolgschastsführer 1/126.

NSDAP Hitlerjugend Ub. 1/126. Die Hit¬
lerjungen, die das Freizeitlager in AltHeim
besuchen und kein Fahrrad zur Verfügung
haben, sind am Sonntag den 26. Juli 1966
ans dem Hauptbahnhof in Neuenbürg. Betr.
Fahrpreisermäßigung.

An alle BDM - und JM -Ringführerinnen
des Untergaus 126. Betreff Freizeitlager. Ich
möchte darauf Hinweisen, daß im Freizeit¬
lager Kniebis (Jungmädel ) für die Zeit vom
1.—15. 8. 36 wegen Ueberfüllung niemand
mehr ausgenommen werden kann. Die Neu¬
anmeldungen zur Aufnahme ab 15. 8. 36 sind
sofort  an den Untergau einzusenden, da
auch von anderen Untergauen dauernd An-
^ -gen kommen wegen Unterbringung in un¬
srem Lager. Jedes Mädel hat in das Lager
außer Len in der Liste angeführten Sachen
mitzubringen : 1 Schlaffack und 1 Leintuch
oder  2 Leintücher.

Die Untergauführerin.
Mädelring 1/126. Die Abfahrtszeiten zum

Sportfest sind folgende: Gruppe 1: Neuen¬
bürg, Feldrennach, Waldrennach zus. mit
Schwann ab Neuenbürg (Marktplatz) A3
Uhr. Fahrpreis 1.40 RM.

Gruppe 2 : Ab Wildbad (Postamt) 2.15
Uhr, ab Calmbach 2.30 Uhr . Fahrpreis etwa
1.A> RM.

Für Gruppe 3 sind die Zeiten schon be-
kanntgegehen.

Mitzubringen sind: Volkstanzkleid
(Dirndl ), Turnschuhe, Teppich, Eßgeschirr;
Gepäck: Rucksack oder Tornister ; Kleidung:
tadellose Kluft.

Für den Mannfchaftsmehrkampf sind fol¬
gende Mädel gemeldet: 1. Ruth Pfau , Wild¬
bad; 2. Martha Schweizer, Calmbach; 3.
Lotte Maifenbacher, Schömberg; 4. Jrmela
Schröder, Schömberg; 5. Emilie Gehring,
Neuenbürg ; 6. Maria Frautz, Neuenbürg;
7. Else Salle , Neuenbürg ; 8. Lotte Krmffh,
Waldrennach; 9. Elise Schmid, Waldrennach;
10. Ottilie Beck, Feldrennach; 11. Erna
Fauth , Feldrennach; 13. Ruth Mitscheie,
Schwann ; 15. Emma Ruckhaberle, Schwann;
16. Paula Rau , Birkenfeld; 17. Life Krämer,
Birkenfeld ; 18. Lore Strohhäcker, Birkenfeld:
19. Anneliese Nehm, Herrenalb.

Wer von Liesen Mädeln nicht kommen
kann, muß unbedingt einen Ersatz stellen.
Die Nummer des Ringes hinten auf dem
Turnleibchen nicht vergessen! Die Jnng-
mädel haben die Nummer ihrer Gruppe an-
zubringeu. Die Ringfportwartin 1/126.

Krankenhaus eingeliefert. — Ein Mann aus
Dillweißenstein war am letzten Sonntag da¬
mit beschäftigt, am steilen Nagoldufer auf
einem ziemlich hohen Baum Wildkirfchen zu
pflücken. Plötzlich brach der Baum an den
Wurzeln ab und der Mann stürzte etwa zehn
Meter tief in das Flußbett . Er zog sich
schwere Verletzungen zu.

Alle Lvitti Liar
Der Reichswetterdienst meldet:
Die Großwetterlage zeigt wenig Aenderung.

Vor Annäherung eines mit seinem Kern
westlich vor Irland liegenden Tiefdruck¬
gebiets hat sich Aufheiterung eingestellt, die
jedoch nicht von längerer Dauer sein wird.
Wir rechnen infolge nunmehr einsetzender
Zufuhr etwas milderer Lustmassen mit zu¬
nehmender Bewölkung und später auch mit
Regensällen, zum Teil gewitteriger Art . Die
Temperaturen erfahren zunächst einen wei¬
teren Anstieg, dem jedoch bald wieder mäßige
Abkühlung folgt.

Voraussichtliche Witterung : Zeitweise auf¬
frischende, südwestliche bis westliche Winde,
zunächst nach vorübergehender Aufheiterung
wieder zunehmende Bewölkung und beson¬
ders im Norden auch Regenfälle , zum Teil
gewitteriger Art, dann wieder gelegentlich
aufheiterno , anfangs warm , später wieder
Abkühlung.



Freiolsheim, 23. Juli . Malermeister Mich.
Rabold von Spessart kam am Sonntag nach¬
mittag gegen 3 Uhr ans der Straße nach Bu¬
seubach mit seinem Fahrrad so schwer zu Fall,
daß er am Kopfe lebensgefährliche Verletz¬
ungen davontrng und in das Krankenhaus
verbracht werden mußte. An seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

Busenvach, 23. Juli . Beim Gasthaus zum
„Waldhorn" stießen am Sonntag abend ein
Personenkraftwagen und ein Motorrad auf¬
einander. Beide Fahrzeuge wurden erheblich

'beschädigt. Eine Frau , die auf dem Sozius
des Motorrades saß, wurde auf die Straße
geschleudertu. erlitt ernsthafte Verletzungen.

Kreisluensesl-NaAllSnse
Das Kreisturnfest mit der 90- Fahrfeier

des Turnvereins Calw in Calw, das in allen
Teilen einen so glänzenden Verlauf nahm,
hat einen würdigen Abschluß gefunden. Die
am ersten Festtag bei der Kundgebung für
den Reichsbund für Leibesübungen gehißte
Reichsüundfahne wurde am Montag abend
in feierlicher Weise durch den Turnverein
Calw eingeholt. Mit einer stattlichen Fah¬
nengruppe an der Spitze, darunter die alt¬
ehrwürdige Fahne aus dem Jahre 1847, und
mit Gesang zogen die Turner und Turne¬
rinnen zum Marktplatz, wo Kreisoberturn»
wart Pautle  die Handlung vollzog. Mt
einem Treugelöbnis für den Reichsbund für
Leibesübungen und einem „Siogheil" auf
Führer und Vaterland endigte die kurze, aber
eindrucksvolle Feier.

Und nun frischauf zu neuen Taten . Am
kommenden Sonntag findet auf der Schild-

tvach bei Geislingen das Ganbergfest statt,
an welchem vom Kreis 5 Wettkämpfer,
Kampfrichter und Riegenführer teilnehmen.
Im August führt der Gau im Otto -Hoffmei¬
sterhaus Lehrgänge im Jugend -, Männer¬
und Frauenturnen durch und im September
werden innerhalb der Vereine Mannfchafts-
volksturn- und Gerätekämpfe ausgetvagen.
Nicht zu vergessen die Handballspiele, die in
Bälde wieder beginnen und auf welche sich
die Freunde des Ballspiels freuen werden.

Das Ende

MW

Fremder: „Heut nacht scheint es bei Ihnen
ja lustig hergegangen zu sein?"

Wirt: „Dös glaubi! Soviel Bier schenki
sonst in der ganzen Woche net aus!"

Fremder: „Was war denn los?"
Wirt: „Der Abstinenzlerverein hat sich heut

nacht ausgelöstl*

Phosphorlebertran,  eine Lösung
von Phosphor in Lebertran, hat sich besonders
bei Tuberkulose und Rachitis bewährt. Die
Anwendung darf nur auf ärztliche Anordnung
hin erfolgen.

Das Knacken der Gelenke  kann, vor
allem, wenn sich gleichzeitig Schmerzen be¬
merkbar machen, aus Entzündungen hindeuten.
Namentlich Kinder, bei denen die Gelenk¬
kapseln noch eine hohe Elastizität aufweisen,
bringen es durch starkes Ziehen der Finger
fertig, die Kapseln dermaßen zu spannen, daß
die beiden Knochen knackend aufeinanderpral¬
len, sobald man die Fingerspitzen wieder los¬
läßt. Dieser„Zeitvertreib" ist unbedingt zu
verwerfen, da eine Ueberdehnung der Gelenk¬
kapseln eintreten kann. Ebenso auch können
die Gelenkkapseln einreißen.
Rettich als Medizin

Nach neuen Beobachtungen kommt dem
Rettich eine besonders günstige Linderungs-
Wirkung in der Behandlung verschiedenartiger
Magen und Gallenbeschwerden zu. Bei den
Schmerzen, die durch Entzündungen der
Gallenblase bet Gallensteinen verursacht wer¬
den, wurden besonders die krampfartigen Be¬
schwerden durch das Einnehmen von Rettich
gebessert. Auch bei einer bestimmten Art von
Magen- und Herzbeschwerden, die besonders
nach dem Essen austreten und als Spannungs¬
und Völlegefühl empfunden werden, brachte

der Rettich als Medikament Linderung. -Fg.
Wohl roher  Rettich kann als Heilmittel qe-
«offen werden, wie auch in Form von Tadlet«
ten, deren Gehalt etwa der Menge von5 »
frischem Rettich entspricht. ^
Hefebäder gegen Rheumatismus,

Auf der Tagung der Deutschen Gesellschaft
für Bäder- und Klimakunde wurde von den
Heilwirkungen eines neuartigen Hefebades be¬
richtet. Aus lebender frischer Hefe wird mit
Melasse und bestimmten Hopfenrückständen eine
Mischung erzeugt, die nach einigen Minuten
starke Kohlensäureentwicklung zeigt. Dieses
Bad wird Jschiaskranken sowie Rheumatikern
empfohlen.
Nikotinvergiftung beim Säugling

In einem ungarischen Kinderkrankenhaus
wurde bei einem Säugling ein eigenartiges
Vergiftungsbild festgestellt. Das Kind war
außerordentlich unruhig geworden, verwei¬
gerte die Nahrungsaufnahme und bot dem Arzt
alle Zeichen einer schweren Vergiftung. Da
man gleichzeitig feststellte, daß die Mutter des
Kindes ungewöhnlich viel Zigaretten rauchte,
verbot man ihr das Rauchen. Nach diesem
Verbot trat eine auffallend rasche Besse-
rung  bei dem Kinde ein. Nach Ansicht der
beobachtenden Aerzte handelte es sich um eine
echte Nikotinvergiftung,  da das Gift
auf dco Kind übergegangen sei.

Sonntag, 26. Juli
8.66 Mnstk in der Frühe
8.00 Sonntagmvrge« ohne Sorge«
9.60 Sonntägliche Musik
16.66 Frohe Weise«

10.45 Borbericht uud HörheriLt« vom
Start uud beu erste« Ruudeu
des Nürburg-Rennens

11.30 Weltkongreß sür Freizeit uud
Erholung ISS«

13,00 Musik am Mittag
13.55 Zeitzeichen der Deutsche« See-

rvarte
13.66 HSrberlcht vom Berlaus des

Nürburg-Reuueus
14.66 Baute Schallplatte«
14.30 Hörberichte vo» de« letzte» R«n»

de» des Nürburg-RenneuS
15.66 UuterhaltuugSmusik
16.66 Unterhaltungskonzert
17.06 Ei« bißchen Lache«
17.10 Uuterhaltuugskouzert
18.66 Blasmusik

Dazwischen 18.15- 18.36 Uhr:
Hörbericht vom Renne« i« Müu-
cheu-RIem um das „Braune
Baud von Deutschland >938"

19.66 Hausmusik
36.66 Weltkongreß sür Freizeit uud

Erboluug 1936
33.66 Wetter, und Tagesnachrtchlen
23.15 Deutschlaudecho
33.36 Ta», und Uuterbaltuug

22.45 Deutscher Seewetterbericht
23.66 Tanz und Unterhaltung
6.55 Zeitzeichender Deutschen See»

warte
I.16 Konzert «ach Mitternacht

Monkag, 27. Juli
6.66 Musik in der Früh«
6.30 Friik-Kymuaftik
6.45 Musik in der Früh«
7.66 Nachrichten deS Drahtlosen

Dienstes
7.15 Musik in der Frühe
8.66 Bslkslieder — Bolkstäm»
9.06 Svcrrzeit
9.46 Sendepause

16.66 Solistisches Musizieren
11.66 Unterhaltungskonzert
II .15 Deutscher Seewetterbericht
12.66 Musik am Mittag
13.55 Zeitzeichen der Deuischen Sce-

warie
13.66 Musik am Mittag
13.45 Neueste Nachrichten
14.66 Allerlei vo« Zwei l,iS Drei!
15.66 Kammermusik
16.66 UuierLaltunsskonzert
18.66 „Jetzt trag» bi« Trommel vor

uns Ser. Kamerad!"
18.45 Meldungen deS HasenbiensteS
19.66 Südliches Sfner
26.66 KurznachrichtendeS Drahtlosen

Dienstes

26.16 Weltkongreß sür Freizeit nnd
Erholung 1938

26.56 Das Echo des Tages
22.66 Wetter-, Tages - und Sportnach¬

richten
22.15 Vorolvmpische Streiflichter
22.36 Ballettmnsiken
22.45 Deutscher Seewetterbericht
24.66 Wir böre« die Völker der Erde

Dienstag, 28. IM
6.66 Musik ln der Friibe
8.36 FrüS-Gymnaktik
6.45 Musik ln der Frühe
7.66 NachrichtendeS Drahtlosen

Dienstes I
7.15 Mnstk in - er Frühe
8.66 Unterhaltnngskonzert
9.66 Sverrzeit

16.66 Unterhaltungsmusik
11.15 Deutscher Seewetterbericht
11.36 Unterhaltungsmusik
12.66 Musik am Mittag
12.55 Zeitzeichen der Deutschen See¬

wärts
13.45 Neueste Nachrichten
14.66 Allerlei vo« Zwei bis Drei
15.66 Melodie« a«S sranröstsche»

Spielover«
18.66 Bnnler Nachmittag
18.66 DaS kommt «ns ivanilch vor . ,.
19.66 Meister ibres Fachs

19.15 Di « Welt hört die XI . Olymvt-
Iche« Spiele . Der Olymviabeaus-
tragte des Deutschen Rundfunks
spricht über bie erste Nundknnk-
übertragnng der Olvmvlsche»
Spiele

19.36 Fortsetzung der Sendung
„Meister ihres Fachs"

26.66 Kurznachrichtendes Drahtlosen
Dienstes

26.16 Weltkongreß für Freizeit nnd
Erholung 1938

26.56 Das Echo des TageS
33.66 Wetter-, TageS. und Sportnach¬

richten
22.15 Fackelstaffellaus Olympia- Berlin
22.86 Musikalisches Zwischenspiel
23.46 Ta«, und Unterhalt««»
23.45 Deutscher Seewetterdienst
23.66—6.55 „Tanz und Uuterhaltnng"

Mittwoch, 29. Juli
6.66 Musik in der Frühe
8.36 FrüS-G«m«astik
6.45 Musik i« der Frühe
7.66 Nachrichten deS Drahtlosen

Dienstes
7.15 Mnstk in der Früh,
8.66 Blasmusik , -
9.66 Sverrzeit
9.46 Sendepause

16.66 Kouzertituude
11.60 Unterhaltuugskonzert

11.15 Deutscher Secwctlerbenchl
N.30 Uuterhattlingskouzcrt
12.66 Eröfkuuug der Ausstellung

„Sport der Hellenen" im Perga¬
mon-Museum, Berlin
Musik am Mittag

12.55 Zeitzeichen der Deutschen See-
warte

13.45 Neueste Nachrichten
14.66 Allerlei von Zwei bis Drei
15.66 Robert Schumann zu seinem

88. Todestag
18.06 Eröiinungssttzung deS Inter»

natioualeu Olymvia -KomiieeS
1SOK.»
Unterbaltuusskouzert

18.66 Heiter uud bunt!
Hörberichte von der Knnstilug-
meiftcrschakt

18.45 Meldungen deS Hasendlcuftes
20.66 Kurznachrichtendes Drahtlosen

Dienstes , , ^
26.16 Weltkongreß sür Freizeit uud

Erholung 1938
22.66 Wetter-, TageS- und Sportnach¬

richten
22.15 AuSschuitt aus dem Festakt des

Internationalen Olympia»
komitces im Pergamon-Muleum

22.30—0.55 Unterhaltungsmusik
23.45 Deutscher Seewetterberlchl
23.15- 23.30 Fackelftaksellaus Olympia-

Berlin

Z
Der Verein tiSIt am 25 . 28. und 27. Zull sein

25  jädrigeŝudiläum
verbunden mit

ab und ludet alle küeunde und Oünner klsrru verrück ein.
Der Verelnskükrer.

pssikolss:
8smstag , 25. Zull. Abends 8 vkr Oedäcktniskeler am

Kriegerdenkmal. 9 vkr kackelrug rum llestplatr mit sn-
scklieöendem Festbankett In der Lestkslie.

8onnt »s , 26. Zull. lAorgens 5 Llbr Tsgwacde. '/,8 vlir
llmpkang der llestgllste. 9 Llkr Legion des Konrertsingens.
ll Llkr Mittagessen. dkacbmittags Okr llestrug. 6 Llkr
Verteilung der Andenken In der bestkalle, ansckl. llestball.

Montag, 27. Zull. Borgens 10 Llkr külllisckoppenkonrert.
blackm. 2 l.Ikr llestrug der Kinder, anscbiieöendKinder- und
Volksbelustigung.

Im groben llestrelt Ist kür Oemütlickkeit und lelbückes
V/odl bestens gesorgt, suöerdem ist ein reickkaltigerVer¬
gnügungspark vorvandsn.

l

Württ.
Forstamt Langenbrand.

KaMLottee-
Veegedung.

Pm Samstag den 1. August,
vormittags 10 Uhr kommen in
Langenbrand im „Ochsen" 58S
cbm Muschelkalkschotter zur Bet¬
fuhr auf die Forstwege zur Ver¬
gebung im öffentlichen Abstreiche.

Losverzeichnisse können auf der
Kanzlei eingesehen werden-

ZtzmrrMlüvereill
virkellseia.

Sonntag, 26. Juli
Tageswanderung
Abfahrt Birkenfeld6.53 Uhr

nach Rotenbach. Dobel—Eyachtal
—Lehmannshos—Soldotenbrun-
nen—Wildbad.Sonntagssahrkarte
Mk. 1.10. Treffpunkt Bahnho
Taste willkommen.

Der Vorstand: Heim

Volksgenossen! Volksgenossinnen!
Die Ferienzeit beginnt! Für viele Kinder der Großstädte— und gerade für die
erkwlungsbedürftigsten— bedeutet diese Ferienzeit weiter nichts als Vergrabensein
zwischen heißen Häusermauern, in lärmersüllten Asphaltstraßen. Wir wollen alle
zusammenstehen, um diesen Kindern ein paar Wochen sorgloser Erholung in unseren
frischen Wäldern zu verschaffen! Den Kindern der Großstädte eine Brust voll
gesunder Tannenluft, in ihren Augen der Widerschein einer unvergleichlichen Land¬
schaft: kaum ein Gebiet kann ihnen dies in so reichem Maße bieten wie unsere
Heimat. Und wir, die wir diese Schönheiten täglich genießen, wollen den Kindern
der Städte dazu verhelfen!

Meldet reichlich Freiplätze zur Kinderiandverschickung, wenn
in diesen Tagen die Heiser der NSD . an Eure Türe kommen!

Unserer Jugend Erholung und Kräftigung! Unserem Volk eine gesunde Jugend!
Uns selbst das frohe Bewußtsein, daran milgeholfen zu haben!

Dr . DornBöpple
Kreisleiter der NSDAP. Kreisamtsleiter der NSB.

Nerrenalb , 23. Zull 1936.
ir » rl s s - Sbn » s I §1« .

Oott dem Mmäcktigen Kat es gefallen, meinen inoigst-
gellebten Mann, unseren lierrensguten Vater, Linder,
Zckwager und Onkel

August König
Kaukmann

nack sckwerem Leiden im Mer von 50 Zakren unerwartet
rssck ru slck ru nekmen.

In tlekstem Leid:
Hedwig König , ged. Laumann, mit Kindern

IVerner und Msgda.
VVilkelm Lörcker und brau Marie, ged. König.

Leerdigung Samstag nackmittsg 3 blbr.
Von Leileidsdesucben bitten wir sbseken ru wollen.

AnWS-Mleil
T. Meeh'sche Buchhandlung.

Neuenbürg.
Eine noch gut erhalteneSbsipcesse

mit Mühl»preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle des „Enztäler".

Angestellter
sucht 1000.— RM. aufzunehmen
gegen gute Sicherheit und Zins.

Angebote unterA. 100 an die
„Enztäler"-Geschästsstelle.

FlarWriÜmaWne
wenig gebr., preisw. zu verkaufen.

Interessenten wollen sich melden
unter Nr.271a.d.Geschästsst.ds.Bi.

Schneider gesucht!
Tüchtige Schneider, welche schon

auf Mtlitärarbeit gearbeitet haben
oder erlernen wollen, können so¬
fort eintreten.

Schaupert,
Pforzheim, Metzgerstraße l-

GaMa«» rum Nähte"
,g den 28. Juli 1936 findetTanz-Unterhaltung

Igelsloch ..
Am kommenden Sonntag den 28. Juli 1936 findet

statt.

Es ladet höfl. ein
Die Kapelle. Der Besitz"-

Wer
verrichtet sui einen guten Teil seines gssck3st"
licken Lriolgs. Lei mehrmalige!' /i>u,nskmo or»
kalten 5is Rabatt gemsk unserer Preisliste.
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In Pforzheim ist der Inhaber der Uhrenfabrik
German Sicking er  in Pforzheim, Fabrikant
Oskar Fr. Sickinger,  im Alter von 52 Iah.
ren gestorben.  Fabrikant Sickinger war von
September 1934 bis Februar 1938 Vorsitzender
des Reichsverbandz der deutschen Armbanduhren.
Industrie und Leiter der Fachuntergruppe Uhren.

Die Kriegerkameradschaft Wachbach, Ober-
amt Mergentheim begleitete in diesen Tagen ihren
letzten Veteranen von 1870/71, Kamerad Johann
Herz,  zu Grabe. Er war 1846 geboren und der
älteste Einwohner der Gemeinde. Ueber 60 Jahre
gehörte er dem Verein an.

*
Aus der Fahrt zu den Olympischen Spielen

trafen Dienstag abend8.56 Uhr, von Karlsruhe
kommend. 37 ungarische Techniker und Ingenieure
durch Vermittlung des Deutschen Akademischen
Austauschdienstes in Friedrichshafen  ein.»

Der Haushaltplan der Stadt Calw für das
Rechnungsjahr 1936 weist in Einnahme 379 764
NM. und in Ausgabe 593 282 NM. aus. Der Ab-
Mangel mit 213 518 RM. wird durch eine Um¬
lage  in Höhe von 22 Prozent (Vorjahr 21
Prozent) gedeckt.

Maulbronn, 23. Juli . (Der Haushalt¬
plan des Kreisverbandes 1936 .)
Auf dem unter der Leitung von Landrat
Röger abgehaltenen Kreistag wurde u. a. der
vom Kreisrat geprüfte Haushaltplan des
Kreisverbandes für das Rechnungsjahr 1936
vorgetragen. Nach Prüfung des Haushalt¬
plans durch den Kreistag und nachdem gegendie Höhe der Kreisverbandsumlage aus der
Mitte des Kreistages keine Einwendung erho¬
ben worden ist, wurde der Haushaltplan des
Kreisverbands für 1936 wie folgt festgestellt:
Einnahmen 304 322 RM., Ausgaben 699 881,
Abmangel 295 559 RM. Der letztere wird ge¬
deckt durch Umlage mit 267 000 RM. (wie
im Vorjahr) und durch Verwendung verfüg¬barer Restmittel mit 28 5^ RM.

Maulbronn , 23. Juli . (Französischer
Frontkämpferführer besucht
Maulbronn .) In Begleitung von Paul
Distelbarth besuchte Henri Pichot,  der
Führer der größten französischen Front-
kämpferorganisation (Union Föderale) das
Kloster Maulbronn . Nach einer Besichtigung
des Klosters und des Seminars versammel¬
ten sich die derzeitigen Sch'üler des evang.
Seminars um ihn. In warmen Worten
äußerte er sich zu den Jungen über die
Schönheit dieser ehrwürdigen Räume.

Stuttgart , 23. JuU . (Kraftwagen
Vollständigzertrümmert .) In der
Adolf-Hitler-Straße , beim Alten Schloß, er¬
eignete sich ein schwerer Zusammen-
stoß  zweier Personenkraftwagen. Ein vom
Schloßplatz in Richtung Danziger Freiheit
fahrender auswärtiger Personenkraftwagen
wurde von einem aus entgegengesetzter Rlch-
tung kommenden Kraftwagen, der in un¬
vermindertem scharfem Tempo
zum Schillerplatz einbog, erfaßt und mehr-
mals im Kreis herumgewirbelt. Der aus
Kronach stammende auswärtige Kraftwagenwurde dabei vollständig zertrüm-
mert.  Zwei Personen wurden zum Glück
nur leichter verletzt. ^— _ —. —

Friedrichshafen, 23. Juli . (Die Leiche
der Frau Reichert geborgen .) Zwi-
schen Meersburg und Unteruhldingen wurde
eine weibliche Leiche  an Land ge¬

schwemmt. Der Erkennungsdienst Konstanz
reilt hierzu mit, daß es sich bei der Ertrun¬
kenen um ein Opfer der rasenden See vom
Samstag handelt. Bei der Feststellung der
Personalien ergab sich einwandfrei, daß die
Verunglückte die Frau Reichert  aus
Mannheim ist.

Ludwigsburg, 23. Juli . (Haushalt
des Kreisverbands .) Der Etat des
Kreisverbands schließt ab mit 166 843 NM.
Einnahmen und 1012 159 NM. Ausgaben.
Die Kreisverbandsumlage für
1936  wurde auf den Betrag von 780000
RM. festgesetzt. Die Umlage mußte gegen¬
über dem Vorjahr von 710 000 RM. um
rund 10 Prozent erhöht werden, verursacht
besonders durch die hohen Straßenaufwen¬
dungen und den durch die noch andauernde
schwache Belegung des Kreiskrankenhauses
bedeutend gesteigerten Zuschußbedarf der
Kreiskrankenhausverwaltung.

M RMZstalthalter besucht
schwäbische Sitler Zugenb Lager

Stuttgart , 24. Juli.
Die Schwäbischen Hitler-Jugend -Lager

1936, die vor kurzem eröffnet wurden, sind
heute in allen Teilen Württembergs in Be¬
trieb genommen und voll belegt. Trotz der
schlechten Witterungsverhältnisse in den letz¬ten Tagen ist die Stimmung ausgezeichnet
und alle organisatorischen Vorbereitungen
haben sich bestens bewährt.

Am heutigen Freitag wird Reichsstatthal¬
ter und Gauleiter Murr,  der die Durch¬
führung dieser Zeltlager durch großzügige
Unterstützung mit ermöglicht hat . in Beglei¬
tung von Gebietsführer Sundermann
zur großen Freude der ganzen Hitler-Jugend
verschiedene Zeltlager besuchê. Der Gau¬
leiter wird sich persönlich vonoem Zustand
der Lager überzeugen und am Ende der Be-
sichtiaungsfahrt im Lager ..Donautal ' der
Stuttgarter Hitler-Jugend zu der Lagerbeleg-
ichaft sprechen.

Aefspuilkt der Württemberger
tn Berlin

. Stuttgart , 23. Juli.
Wie der Gaubeauftragte des Neichssport-

führers und Gauführers des DNL., Dr.
Klett,  mitteilt , kann die geplante Durch¬
führung eines „Schwaben - Abends"  in
Berlin , der die schwäbischen Olympiafahrer
mit den in Berlin ansässigen Württember-gern vereinigen sollte, leider nicht stattfin¬
den. Die Anmeldungen für die Unterbrin-
gung der anläßlich der Olympischen Spielein Berlin ankommenden Fremden aus dem
In . und Ausland haben einen derartigen
Umfang angenommen, daß der Staatskom¬
missar von Berlin alle verfügbaren Säle für
Massenquartiere mit Beschlag belegt hat.
Der „Verein der Württemberger zu Berlin"
machte nun einige Lokale namhaft , die sich
ihrer zentralen Lage wegen sehr gut als
Treffpunkte und für Zusammenkünfte eig-
nen. Es sind dies: 1. Das Vereinslokal des
„Vereins - er Württemberger zu Berlin ":
Württembergische Wein st üben,
Inhaber Paul Henscheu , W 9, Link¬
straße  6 — 6 Minuten vom Anhalter
Bahnhof, unmittelbar am Potsdamer Platz
— Fernsprecher 8 2 — Lützow — 4939.
2. Schwabenwirt August Kottler,
Berlin W 30, Metzstr , 3 1, zwischen Scala

und Nollendorf-Platz, Fernsprecher: 6 5 —
3063 — ein zweites Geschäft, demselben In¬
haber gehörig, ist: Kottlers Gasthaus
zurLinde — DasBerlinerKün st¬
ier lokal,  Berlin W 50, Marburger
Straße 2, Fernsprecher 6 4 — 6934, unmit¬
telbar an der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-
kirche.

Auswechslung der polizeilichen
Kennzeichen ist Urkundenfälschung
Mm, 23. Juli . Der 24jährige Georg

Ascher von Westerheim konnte es nicht er¬
warten , für sein neu gekauftes schweres
Kraftrad den Führerschein zu erhalten . Er
übertrug daher die polizeilichen Kennzeichen
seines führerscheinfreien leichten Kraftrades
auf das neu erworbene, bzw. er übermalte
unter Belastung des Polizeistempels den
Hinteren, nicht entfernbaren Schild, obwohl
er davor gewarnt  worden war . Das
Schöffengericht in Göppingen verurteilte ihn
wegen Urkundenfälschung zu der gesetzlichen
Mindeststrafe von 3 Monaten Gefängnis. In
der Verhandlung vor der Großen Strafkam¬
mer wurde die Berufung des Angeklagten
als unbegründet verworfen. Es konnte kein
Zweifel darüber bestehen, daß sich der Ange¬
klagte einer Urkundenfälschung schuldig ge¬
macht hatte in der Absicht, der polizeilichen
Strafe wegen Nichtbesihes des Führerscheins
zu entgehen.

Wüstling abgeurtettt
Ulm, 23. Juli. Der 54jährige Eugen Sin-

ger  von Wäschenbeuren mißbrauchte das
ihm vom Mädchen seines Dienstherrn ent-
aegengebrächteVertrauen in schnöder Weise.
Im März ds. Js . verging er sich an dem erst
neunjährigen Kinde in der Scheune wieder¬holt in schwerster Weise, nachdem er ihm
eingeschärft hatte , der Mutter nichts von den
Vorgängen zu sagen. Die Große Straskam-
mer verurteilte den in der Hauptverhand¬
lung geständigen Angeklagten zu einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr
und sechs Monaten.  Mildernde Um¬
stände wurden für angebracht gehalten, da
der Angeklagte auf diesem Gebiet noch nicht
vorbestraft war und das Mädchen seinem
Treiben keinen Widerstand entgegengesetzt
hatte.
Wütender Stier tötet einen Menschen

Viberach. 23. Juli . Ein vom Gutspächter
Nägele,  Voggenreute , auf dem Bibera-
cher Markt gekaufter junger Stier
wurde von einem Knecht heimgeführt. Kurz
vor Rindenmoos scheute das Tier  und
ging durch, konnte aber wieder eingefaugen
werden. Der Stier setzte sich dann ein zwei-
tesmal in Freiheit, wobei er seinen Be-
fremngsgang bis in die Waldseerstraße—
Zeppelinring ausdehnte. Ein städt. Arbeiter
wollte ihn bei der Waschanstalt aufhalten,
wurde aber zu Boden geworfen und mußte
sich in Sicherheit bringen. Dann machte sich
der in der Nähe befindliche 66 Jahre alte
Taglöhner Josef Beck von hier daran , das
Tier einzufangen. Bei diesem Versuch wurde
er von dem Stier auf die Hörner
genommen und mit Wucht auf den
Gehweg geschleudert,  wobei Beck
schwere Kopfverletzungen erlitt . Er starb
im Krankenhaus, ohne das Bewußtsein wie-
der erlangt zu haben. Das Tier ließ sich
kurz nach dem Unfall ohne weitere Schwie¬rigkeit einfangen.

Symbole einer oenen Zeit!
Gebietssührer Sundermann bei der Weihe
des „Hauses der Jugend " in Bietigheim
Bietigheim, 23. Juli . Tausende Jungen

und Mädel sind in den Sommermonaten in
§ den schwäbischen Hitler-Jugend -Lagern, das^ Zelt ist das Heim der Jugend in diesen

Wochen. Aber heute schon steht die ernsteSorge auf: Wohin mit der Jugend im Herbst
und im Winter ? Da sind ungezählte Pimpfe
und Jungmädel , Hitlerjungen und BdM.-
Mädel ohne Heim für ihren Gemeinschafts¬
dienst. So zeigt sich überall im Land, daß
verantwortungsbewußte Gemeinden im Nah¬
men ihrer Möglichkeitenalles tun , um dem
Ruf des Führers , der an sie ergangen ist,
Folge zu leisten und der Jugend Häuser und
Heime zu bauen.

Ein Musterbeispiel dieser Heimbeschaffung
hat sich gestern in Bietigheim gezeigt, wo ein
schon bestehendes großes Haus zu einem
tadellosen „Haus der Jugend " umgewandelt
wurde. 14 Heimräume für die gesamte
Jugend des Standorts und zwei Dienststellen
konnten unter einem Dach vereint werden.
Die innere Ausgestaltung des Hauses ist ge¬
schmackvoll und künstlerisch einwandfrei, alle
Räume tragen einen besonderen Stil , der
Wirklich jugendgemäß und schön ist. Mit
Stolz konnte Bürgermeister Holzwarth,
Bietigheim, vor der angetretenen Juyend
und Ehrenformationen der Bewegung dieses
Haus der Hitler-Jugend übergeben. Er be-
tonte, daß dem gemeinsamen Schaffen von
Gemeinde, Handwerk. Künstlern und Indu¬
strie dieses Haus zu verdanken wäre. Der
Standortführer übernahm aus den Händen
des Bürgermeisters die neue Heimstätte und
ab das Kommando zur ersten Flaggen-
issung.
Daraus ergriff Gebietsführer Sund er¬

mann  das Wort und beschäftigte sich zu-
nächst mit der Tatsache, daß wir heute über
die Verirrungen auch aus baulichem Gebiet,
über die Wohnmaschinen der Großstädte
wieder zu natürlichem, schönem Bauen ge¬
kommen sind. Wenn schon immer in der
nationalsozialistischen Jugend der Wille zu
einer neuen Baugestaltung vorhanden war,
so kann er heute Praktisch verwirklicht wer¬
den in den Heimen und Bauten der Hitler-
Jugend , die unbelastet von Jrrtümern der
Vergangenheit überall gestaltet werden. Das
HJ .-Heim ist der Ausgangspunkt zu einem
neuen Heimat-, Lebens- und Raumgefühl.
Wie die Zeltlager den Stil der Jugend ver¬
körpern, so sollen einmal die Häuser der
Jugend Symbole eines neuen Werdens sein
und als sinnfälliger Ausdruck der neuen Zeil
neben den öffentlichen Gebäuden stehen, die
schon seit Jahrhunderten den Platz einneh¬
men. Der Geoietsführer richtete dann einen
dringenden Appell ins ganze Land, daran zu
denken, daß im Winter beinahe 300 000
Jungen und Mädel in Württemberg unter
ein Dach gebracht werden müßten. In Sau¬
berkeit und Ordnung wird die Hitler-Jugend
diese neue Heimstätte in Bietigheim über¬
nehmen und das Heimatrecht in diesem Haus
soll ihr einen wirklichen Wert bedeuten!

Im Aufträge des Reichsstatthalters und
Gauleiters überbrachte Gauschulungsleiter
Dr . Klett  die besten Wünsche und betonte,
daß bewußt die Jugend als erste ihr eigenesHeim erhalten sollte, denn sie müßte einmal
das große. Erbe der Bewegung weitertragen.
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Ilse kam zurück und legte ein Päckchen auf den Tisch.

,Es sind zwei nette Geschichten von Jack London, interessant
und dazu gut übersetzt. Sie werden sicher Gefallen daran
finden." Daß sie außerdem eine kleine Sprachlehre beigelegt
hatte, behielt sie für sich. Er würde es schon verstehen und
auch darin lesen.

Als die Minute kam, da sich Robby unsicher verab¬
schiedete nach dem endlosen, gefährlichen Rückweg durch die
Räume, nannte sie ihn heute zum zweitenmal bei seinem Vor¬
namen. Er freute sich darüber und nahm es als Vertrauen.
Dadurch faßte er den Mut, ihr zu sagen, wie gut es ihm
gefallen hatte.

„Es war wunderbar. Wirklich, bloß alles 'n bißchen
neu für mich." Die Angst, die er ausgestanden hatte, faßte
er nur als Beigabe auf. Das war überstanden, und nurdas Nette blieb.

„Es freut mich auch, daß es Ihnen bei mir gefallen hat.
Dann kann ich wohl hoffen, daß Sie mich bald mal wieder
besuchen werden." Ilse Wäninger drückte ihm herzlich die
harte, verarbeitete Hand.

Er lachte sie an. Dann fetzte er seinen billigen Hut auf
und stürzte hinaus. Es war kalt und regnerisch. Er achtete
nicht darauf. Er war äußerst aufgeregt. Cr fühlte, daß sein
Leben nun endgültig eine neue entscheidendeWendungnehmen würde.

X.
Am nächsten Morgen, reichlich früh, erschien Herr

Sebaldus bei Robert. Er sah sich ungeniert und kritisch in
Nobbys Kammer um. „Guten Morgen. Herr Prell . Noch
nicht auf? Na, dann ziehen Sie sich mal schleunigst an",
sagte er in gönnerhaftem Ton. „Wir wollen ein paar Trai-

ningssachen kaufen. Herr Berkendt hat mir dafür Geld ge¬
geben."

Robby fuhr in die Hosen. „Dat muß 'n Irrtum sein,
dat Hab' ich ja schon gekriegt."

„Erstens heißt's das", verbesserte ihn Herr Sebaldus.
Das gehörte auch mit zu seinem Auftrag. „Und dann be¬
halten Sie man ruhig Ihr Geld. Sie können's, wie mir
scheint, nötig gebrauchen." Ein neuer, mißbilligender Blick
durchfuhr den primitiven Raum. „Sie müssen sich bald eine
andere Wohnung nehmen."

Robby brummte. Ob es Zustimmung oder Ablehnung
war, konnte Herr Sebaldus nicht erkennen. Robby konnte
sich auch etwas Besseres denken, als bei Frau Lütting zu
wohnen, aber er hatte sich gewöhnt. Vor allem ärgerte ihn
die schamlose Art des Herrn Sebaldus . Dagegen freute er
sich, daß ihm sein zukünftiger Betreuer die Sprache ver¬
besserte. Zu persönlicher Aufklärung hatte er mehr Zutrauen
als zu den Büchern, die ihm Fräulein Wäninger gestern
aufgedrängt hatte.

Auf dem Weg ins Sportgeschäft klärte Herr Sebaldus
den ihm Anvertrauten über mancherlei in seinem neuen
Beruf auf. „Ich will Ihnen mal was im Vertrauen sagen,
lieber Herr Prell . Sie haben Herrn Berkendt außerordent¬
lich gut gefallen. Seien Sie vernünftig und folgen Sie ihm
bedingungslos. Er ist der einzige, der aus Ihnen was ganz
Großes machen kann. Was Herr Berkendt anfängt, hat
immer Hand und Fuß . Mein Wort, ich arbeite mit ihm be¬
reits drei Jahre zusammen."

Mit wiegenden Schritten ging Robby neben ihm her.
Er überlegte, ob er Sebaldus vertrauen konnte. Es war
sehr schön, wenn er sich in richtigen Händen befand, dann
konnte er um so besser und schneller vorankommen.

Sebaldus befühlte Robbys Arme. „Das sind ja richtige
Keulen. Sie werden noch mal unerhört schlagen können. Das
war gestern einfach großartig, wie sie den Maxmann er¬
ledigten. Aber Ihre Technik läßt noch vieles zu wünschen
übrig"

„Weiß ich", meinte Robby. „Sagen Sie mal, sind Sie

eigentlich'n richtiger Trainer ?" Er dachte an Tim Tuslar
in der unklaren Vorstellung, dem alten Kämpen irgendwie
beruflich helfen zu können.

„Gott bewahre. Ich verstehe ja vieles vom Sport , und
fürs erste werde ich wohl für Ihre Arbeit genügen. Eigent¬
lich bin ich nur der Mittelsmann zwischen Herrn Berkendt
und seinen Boxern. Sie verstehen doch, Herr Berkendt hat
nicht genügend Zeit, er macht auch noch andere Geschäfte
als nur im Boxsport."

Robby nickte. Vor allem verstand er, daß dieser
Sebaldus ein reichlich seichter Schwätzer war.

Herrn Sebaldus ' Mund stand nicht einen Augenblick
still. „Und dann will ich Ihnen noch einen Tip geben,
lieber Prell ." Diesmal ließ er das „Herr" fort. „Herr
Berkendt hat eine enorm tüchtige Sekretärin, ein bildschönes
Mädel — nebenbei, ganz unnahbar — mit der müssen Sie
sich gut stellen. Sie bearbeitet alle geschäftlichen Angelegen¬
heiten und hat Einfluß auf die Gagen. Das ist doch für Sie
sehr wichtig."

„So ?I — Danke schön." Robby nickte wieder. Er war
froh, daß sie den Laden erreicht hatten, in dem sie die
Sachen kaufen würden, die ein Boxerherz erfreuten : Roh¬
haargepolsterte Trainingshandschuhe. Boxball, Sportstiefel.
Trikots und Hosen.

Anschließend gingen sie in die Sportschule, die Robby
erst mal eingehend besichtigte, ehe er sich umzog. Er lernte
einige Boxer kennen, die alle von ihm bereits gehört hatten.
Es waren durchweg nette junge Burschen, die ihn alle
freundschaftlich begrüßten.

Als Einleitung für sein scharfes Kampftraining machte
er eine halbe Stunde Gymnastik, um seine Magenmuskulatür
zu stärken. Dann sprang er durchs Seil , um die Beine
schnell und ausdauernd zu machen. Staunend betrachteten
die Boxer, die doch selber trainierte Körper hatten, Roberts
mächtige Figur . Es gab keinen, der nicht davon überzeugt
war, daß es Robert im Sport mal außerordentlich weit
bringen würde-

(Fortsetzung folgt.)



„Im Gleichschritt-
marsch!"

politische und weltanschauliche Ausrichtung
der Srtsgruppenleiter der NSDAP, aus der
Gauschule in Heidenheim/ vone.ä-vrowit-

„Sie werden vom Sonntag , den 19. Juli
bis zum Freitag den 24. Juli nach Heiden¬
heim in die Gauschule der NSV . zu einem
Schulungskurs  einberufen ." So steht's
auf dem Schreiben, das der Schulungsleiter
in den letzten Wochen dreimal an etwa 2000
Ortsgruppenleiter des Gaues versandt hat.
Die übliche Fußnote , daß feldmarschmäßiges
Gepäck. Tornister , Trainingsanzug , Turn¬
schuhe und ähnliche notwendigen Dinge mit¬
zubringen seien, ergänzt diesen kurzen und
bündigen Satz. Solch eine Aufforderung be¬
deutet für den Parteigenossen ein Heraus-
treten aus dem Beruf, aus der bürgerlichen
Enge. Sie stellt ihn hinein in den
Kreis der Kameradschaft,  wo er
mit Männern gleicher Gesinnung, gleichen
Wollens und gleichen Strebens verbunden
ist. Sechs Tage lang des Dienstes gleich¬
gestellte Uhr geben jedem einzelnen Spann¬
kraft für den Alltag. Ausrichtung für den
Politischen Kampf, in dem der Ortsgruppen¬
leiter tagtäglich steht
Ein herrliches Heini

Mit Motorrad , mit dem Wagen, mit der
Eisenbahn streben die Ortsgruppenleiter am
Sonntag dem Ziele der Gauschule Heiden¬
heim zu. Aus der freundlichen Stadt führt
der steil ansteigende Waldweg zu der Gau¬
schule der NSV . In einer Waldlichtung im
Sattel zwischen zwei waldbedeckten Höhen

Männern das Herz
aufgehen läßt , der
ihnen Lust zur Ar¬
beit und zum Sport
erweckt. Jung und
alt . schlank oder we¬
niger schlank, wer
von den Kameraden
wäre nicht mit Be¬
geisterung  beim
Waldlauf . Im leich¬
ten Dauerlaufschritt
geht es über Wiesen,
und Waldwege durch
den Tann.  Wessen Gelenke  im Büro¬
dienst, in der Schreibstube, im Geschäft e i re¬
ge rostet sind, der spürt nach fünf
Tagen schon, wie sie sich lockern und etwas
von der alten Geschmeidigkeitzurückgewin¬
nen. Atemübungen zum Schluß Pressen auch
die letzte Stubenluft aus den Lungen heraus.
Wirklich, diese halbe Stunde Frühsport ist
ein Jungbrunnen für die Männer , die sonst
die harte , ernste Tagesarbeit schon am frü¬
hen Morgen in ihre Silen einspannt.

Laut und hoch geht's darnach her im
Dusch- und Waschraum. Da ist die Stim¬
mung schon auf Hochtouren. Herrlich die
kalte Dusche, wunderbares Gefühl des durch¬
trainierten und durchgearbeiteten Körpers.
Weniger beliebt und nicht so sehr geschätzt

Lsuieiter ülurr besietitigt «las pistolenseliieüe»

liegt das schmucke Gebäude, weit ausladend
mit seinen Flügeln . Schnell ist die Anmel¬
dung vor sich gegangen, sind die Quartiere
zugewiesen, die in einem besonderen Gebäude
vorbereitet sind; große, Helle Schlafräume
und bequem eingerichtete Tagesräume , Prak¬
tische und hygienisch einwandfreie Wasch,
und Duschräume bieten der Lagerkamerad¬
schaft die Voraussetzung sür Wohlbefinden
und Erholung . Am Abend begrüßt man die
Kameraden, denen man auf Tagungen schon
oft begegnet ist. mit denen man sö manche
Erinnerung an die kampfreiche Vergangen¬
heit auszutauschen hat . Bis in die späten
Abendstunden dauert das gesellige Beisam
menfein, bis dann nach Lagersitte die nach
drnckliche Aufforderung zum Zu-Bett-gehen
die Männer ihre Schlafstätten aufzusuchen
zwingt.

Ein unangenehm gellender Sirenenlaut
heult durch das Waldtal . 5.30 Uhr früh weckt
er wenig melodisch die Schlafenden. Da gibt's
kein langes Herumwälzen in den Betten
mehr, die Kurzentschlossenen springen mit bei¬
den Füßen aus der Falle , in den Schlaf
sälen wird es mit einem Schlag lebendig
Diejenigen, die etwa glauben, wie zu Hause
mechanisch nach dem Wecker greifen zu kön¬
nen. um ihn abzustellen, und die schlaftrun¬
ken noch ein Viertelstündchen weiternicken
wollen, werden arg enttäuscht. Im Nu ziehen
die Kameraden ihnen die Decken weg. ein
Rütteln , ein Schütteln, ein kameradschaftlich
rauhes Wort belehrt sie darüber , daß hier
Lagergemeinschast herrscht. Fünf Minuten

'später sind die Männer vor den einzelnen
Häusern in Badehosen angetreten, es folgt
die halbe Stunde des Frühsports.

Noch liegt auf der Waldwiese der Tau;
Nebelfetzen hängen in den Bäumen , über die
die Sonne die ersten goldenen Strahlen hin-
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ist der Stubendienst , das Richten der Betten,
das Ausräumen der Zimmer.

Der Tageslauf beginnt
Um 7 Uhr gellt die Pfeife des Schulungs

leiters über den Hof, kameradschaftsweise
treten die Männer an, und im Marschtritt
ziehen sie zum Vorplatz, wo die Fahne gehißt
wird, zum Zeichen, daß nun der Tagesablauf
beginnt. Kein Tag vergeht, der nicht mit dem
Gedenken an den Führer eröffnet wird, der
nicht mit dem Gedenken an den Führer sein
Ende nimmt. Wenn die Fahne am frühen
Morgen am Maste emporsteigt, dann grüßen
auch im Schulungslager mehr als 200 Män¬
ner den Führer , sie geloben, jeder sür sich,
den kommenden Tag in seinem Dienste, im
Dienst an seinem Werk zu verbringen.

Nach einer fröhlichen halben Stunde beim
Lagerkaffee und Schwarzbrot beginnt die
Schulung . 7.30 Uhr früh geistige Kost cnt-
gegenzunehmen, ist sür manchen ungewohnt.
Doch was die Tage im Lager an Politischem
Stoff bieten, ist so sehr Vedürfnis für den
Ortsgruppenleiter , daß der Tag kaum Stun¬
den genug hat für all die Vorträge.

Schulung , was heißt das schon? Schulung
bedeutet für uns nationalsozialistische Aus¬
richtung und Hinwendung auf die großen
Fragen der Politik auf den verschiedensten
Lebensgebieten, damit die Bewegung in
ihrem breiten Strom dem gleichen Ziele zu¬
strebt. Die Tagesarbeit , die kleinen Sorten,
die vielerlei Nöte und Mühen sind so sehr ge¬
eignet, den einzelnen Hoheitsträger von der.
großen Linie abzuziehen, daß Schulung not¬
tut . Soviel Unerfreuliches begegnet dem
einzelnen Hoheitsträger , daß er dankbar ist.
wenn er im Kreis der Kameraden , abgeschlos¬
sen von außen her, wieder einmal die Rein¬
heit der Idee erschaut, wenn er wieder ein-

glciten läßt . Wirklich ein Morgen, der denlmal zurückblicken darf , wie der Kamps der
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vergangenen Jahre trotz mancher Hemmun-
gen und Widerwärtigkeiten Schritt für
Schritt dem großen Ziele zustrebte und
immer näher kam.

Was wird geschult?
Der Tagungsplan des jetzigen Ortsgrup¬

penleiterkurses in Heidenheim mag Aufschluß
darüber geben.

Am Montag sprach der Schulungsleiter,
Parteigenosse Dr . Mutschler,  über „Füh¬
rer und Bewegung". Gauamtsleiter Dre¬
witz  schilderte die „Pressepolitik der Reichs¬
regierung und Bewegung" und zeigte, daß
in ihr das Parteiprogramm in seinem
Punkt 23 erfüllt wurde. Der Gauwirtschasts-
berater Reyhle  führte die Ortsgruppen¬
leiter in die Probleme nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik ein und ließ jeden einzel¬
nen erkennen, welch ein gewaltiges Werk im
Laufe der letzten drei Jahre erstanden ist
durch die Arbeitsbeschaffung und Wieder-
wehrhastmachung.

Der Dienstag blieb den Vorträgen des
Gauinspekteurs Maier - Ulm  Vorbehalten,
der einmal über „Die neuen. Organisations¬
aufgaben innerhalb der Partei ", das andere
Mal über „Die Reinhaltung der Idee ", ein
bedeutendes und packendes Thema, sprach.

Am Mittwoch wurde „Das Wesen, die Aus¬
gaben und der Aufbau der DAF ." von Gau¬
walter Schulz dargestellt. Parteigenosse
Kling  gab einen umfassenden Ueberblick
über „Das Aufgabengebiet der NSV .". Er
zeigte, wie hier wirklich schon Sozialismus
am Werk ist, Not zu Andern, Volksgemein¬
schaft zu schassen. In hinreißender Schau
führte der stellvertr. Gauleiter Schmidt
die Hoheitsträger der Bewegung hinweg vom
Alltag zu einer großen und herrlichen Zu¬
kunft, die dem deutschen Volk offen steht,
wenn es das Geschenk der Einheit des Rei¬
ches, das der Führer uns gab, zu nützen
weiß, wenn es den Willen zur geistigen und
Politischen Einheit aufrecht erhält.

Für den Donnerstag sind die Vorträge
des Landesbauernsührers Arnold  über
„die deutsche Ernährungswirtschaft " vor¬
gesehen, ein Referat des Parteigenossen
Mauer  über „die Aufgaben der Propa¬
ganda " und schließlich eine „Einführung in
die Rassenkunde" von Gauamtsleiter Dr.
L e chl e r.

Am letzten Tage, am Freitag , wird Gau
schulungsleiter Dr . Klett  über „die Welt
anschaulichen Auseinandersetzungen" sprechenj tet fühlen

und damit dem Ortsgruppenleiter das Nüst--
zeug geben für den Kampf, in dem er steht.
Gauamtsleiter Zeller  wird als letzter der
Kursredner die „Aufgaben des Gaupersonal¬
amts " erläutern . Der Höhepunkt des Tages
wird eine Rede des Gauleiters Wilhelm
Murr  an seine Ortsgruppenleiter sein, in
der die große Bedeutung des Ortsgruppen¬
leiters für die Schlagkraft der Bewegung
herausgestellt wird.

Alle Themen, die in diesem Kurs behandelt
werden, stehen mitten im Leben, erweitern
das Politische Blickfeld des Ortsgruppen-
und Stützpunktleiters und machen ihn fähig,
mehr noch als bisher seine Arbeit unter dem
Gesichtspunkt des Großen zu sehen.

Sport und Erholung
Neben der geistigen Konzentration , die die

Aufnahme dieser verschiedenartigenProbleme
verlangt , steht die Entspannung . Nach dem
kräftigen und einfachen Mittagessen, das
meist in fröhlichster Stimmung entweder im
Eßsaal oder bei schönem Wetter draußen auf
der Wiese eingenommen wird, geht's zum
Sport und Erholung . Die meisten greisen
zur Zeitung , die um' die Essenszeit eintrifft.
Im Gras unter den Bäumen liegen dann
die Männer einzeln oder in Gruppen, stu¬
dieren die Politischen Tagesereignisse, in die
jeder einzelne von ihnen durch seine Tätig¬
keit hineingeslochten ist, diskutieren über den
Lauf der Geschehnisse oder erhitzen sich noch
einmal die Köpfe über das , was sie am Vor¬
mittag gehört haben. Auf dem Sportplatz
geht's derweilen lustig zu. Tauziehen ist ein
beliebter Sport , Faustball und Fußball nicht
minder. Nasenspiele „Toter Mann ", „Drit¬
ten Abschlagen" und ähnliche längst vcr-
vergangene Spiele tauchen im Gedächtnis
wieder auf und werden mit Begeisterung
von den Männern geübt. Andere wieder üben
das Pistolenschießen am Schießstand, was
vom Ausbilder des Lagers am späten Nach¬
mittag systematisch in den einzelnen Kame¬
radschaften durchgeführt wird . Am Abend
findet sich ein großer Kreis von Parteigenos¬
sen zur Aussprache zusammen, in der alle
möglichen Politischen Probleme erörtert wer¬
den, meist sind es Fragen der Weltanschauung
oder der Organisation , die in der Gemein¬
schaft zur Klärung und Festigung kommen.
Das Schönste an dem Lagerleben aber ist die
Kameradschaft, das Zusammensein mit Män¬
nern gleichen Sinns und gleicher Art, die
sich alle einem gemeinsamen Werk verpslich-

8NV

«

MM

^suriedeu — nur geistigen Lntspnniuing Zivel Bilder : Hanns Lohrcr lAl-i


	[Seite 1083]
	[Seite 1084]
	[Seite 1085]
	[Seite 1086]
	[Seite 1087]
	[Seite 1088]

